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Der als grtlDdlicber Erforscher cbiocsiscber Qaeileo rUbmlicbst 
bekannte Verfasser hat uns mit vorliegendem Werke einen wichtigen 
Teil der Bildungsgcscbicbte der Menschheit vor Augen geführt, in- 
dem er die cbinesÄbhen Urkunden für den frühsten Verkehr Chinas 
mit dem Abendlond^erausgcgebcn, Ubersetzt, mit einander and mit 
abeDdUbidiaeheD Quellen Tergliehen and eingehend erläntert bat 

Bern wir jedoch näher anf den Inhalt dee Werices eingehn, 
fordert sehen das sehr bemerkenswerte AenBere desselben dringend 
zur Besprechung heraus. Neben dein vortrefflichen Drucke des 
Werkes samt (Kmh Abdrucke der cbiuesisohoii Belegstellen auf S. 97 
—122 mit beweglichen Schriften fallen nämlich vor Allem zwei ein- 
geklebte Btiitter chinesischen Papiers ins Ange, mit welchen, — irrt 
der Berichterstatter nicht, ~ die ältesten bisher in Europa 
bekannt gewordenen Ornekwerke dem entaaaten Leser 
▼or Aagen geführt werden. Es handelt sich selbstrenrtändUeh nm 
den bis auf wenige Ausnahmen noch bente in China allgMueio ttb* 
lidien, sohoD im 6. Jahrbnndert anfgekonmeneni Hoizdruck auf dem 
nur auf einer Seite bedruckten, gefaltenen, den ungeteilten Schnitt 
zeigenden und hinten /nsammengehefteten Bogen. Die lu iiit u Bo- 
gen sind den Ausgalicu der Geschichte der späteren »iiun« (ilou 
Ilan Sehn) von 1167 uod 1242 entnommene Lichtdrnckvervielfälti- 
gungen nnd wmsen aaeh anf dem Schnitte mit leidlieher Dea(> 

eiM. t»U Ans. 1866. Hat, 17. 60 
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liebkeit die belrelTenden Jubiesuanieu Khieu-tao und Scbun-yu aus 
der Zeit der Suug-Kaiser Hiao-Tsung (11G3 — 1190) und Li-Tsong 
(1225 — 1265) auf. Herr Hirtb sagt ö. 7, er babe die »cditio pria- 
oepec von 1022 nicht gesebn, aber vor sieb diejeuige Ton 1167 in 
64 BSnden gehabt von prSohtigem Draek aof weißem Papier ohne 
die wagerechten Striche aller Dacbmaligen Papierarten *). Jede 
Seite enthalte auf dem Rande den Namen des Sehreibers, naeh des- 
sen Handschrift der HolzHcbueidcr die Blöcke geschnitzt habe, und 
jeder Band trage den rotea Slcrapel eines frübern Eij^eulUmerh;, des 
kaiserlichen Prinzen Kwo Für einen Preis von 7UÜ Tails etwa 
4200 Mark) sei das Werk za haben gewesen. Durch die Güte des 
Leiters der chinesisehen NeadraekgeseUsebaft (Thnag wOn sehn ku}, 
welebe einen guten Anfiing mit der Vervtdlfllltigiuig der besten nnd 
seltensten Ausgaben der Masterwerke der chinesischen Litteratur 
durch Lichtdruck (photolithograpby) gemacht habe, sei der Verf. im 
Stande gewcRcii. ein Blatt dieses Neudruckes und eines solchen aas 
einem äbalicbeu Abdrucke der Ausgrabe von 1242 (zusammen die 
auf das Land Ta-Tbsiu bezügliche Stelle des üuu-Uau-äcbu) einzu- 
aebalten. Vor der Sung-Zeit — also vor 960 — bestanden nach 
dem Verfasser wabrseheinlich nar handschriftliehe Aasgaben; nnd 
in der Tbat bat sieb ja der lutiserlicbe Erlaß vom Jahre 932 nnr 
anf den Drnck der neun king bezogen. Auch der Erlaft von 593 
war allgemeinen Inhalts, und leider fuhrt das große BUcherverseioh- 
uis des Swei-scbu zwar unter den zur Swei-Zeit (589 GIR) erKcbic- 
iicnen Werken mebrcre LebrbUcher der Bucbdruckerkuust , aber 
uicbt die schon vorhaudeucu Druckwerke als solche auf; indes 
spricht schon das den Zeitraum 557—581 umfassende Tschou-schu 
▼on gescbnitsten, oder gemeittelten (kban) und verglicbenen Aus- 
gaben der king und sebl (Gesebichtswerken) im Allgemeinen and 
▼on »in der Welt Terbreitetenc geschnitzten oder gemdielten Ans- 

1) An und für sich laßt die Jubrcszahl mit einiger Sicherheit nur «nf das Alter 
der IIo1z{dattcn sclilicßcn, da finc weit Ppiurre Bcuutzung nicht ausgeschlossen 
ist. Die das Papier belrelicude Bemcrliung des Verfassers ist ein lioffauags- 
▼olles Zdehen mehr Ar die Aamiehten der AltertuimforMbaog in CUne , wo es 
noch keine Öffentlichen Laudesbibliotheken gibt and die Bttcherknis furchtbare 
Verheerungen in dem dünnen Papior anzurichten ptiegt, wenn aurh verfolgt von 
dem grOiem Bücherskorpion. Auch die Platten sind dem Wurmiralic und ua- 
nMDtUeh in dem holsarmen Lande der Sorgloidgkelt des Menschen sehr aoageietst 
gowesrn, wie z. B. die zu der in der Berliner EO&iglichen Bibliotbdc vertretenen 
Mao'sfhen Atispabp der Reichsgeschichte geböriRen von Maos Nachkommen teil- 
weise als Brcuuholz verbraucht sind (s. Wylic, Notes on Chinese Littcrature 

8. eo). 

2) Kwo thsin wang (thsin Verwandtschaft, waug Fürst; thsin waiig hießen 
Prinxcn von Geblüt schon vor der Sang-Zeit. Ohne in den Quellen nachxu- 
schlagen, ist das Alter des Stempels schwer zu erraten). 
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gaben der WSrterblleher Sebwo*w5D nnd Tse-Iin eehon ans Mitte des 
aeebsten Jabrbunderto; es »obeint demnaeh, daB entweder der in 
der bekannten Abbandlang vod Julien (Jonm. As. 1847) effnUbnte 
Hoixdruck von 593, oder der Steindraek Tom Ende der Tbang 
( — 904) schon Vorgänger hatten. 

Wenn sich der Verfasser in der Vorrede wegen mangelhafter 
Benutzung abendländischer Quellen entschuldigt, so kann man ihm 
wohl dreist die Woite eines dortigen Btrichterstatlers ') entgegen- 
balten, weleber ibm 120 benatste enropUBobe (d. b. niebt ebinesi' 
Bebe) Werke nacbreehnet neben den ebineeiscben. Nacb allem dem 
baben wir in Earopa in diesem Falle mebr Ornnd snr Klage; leiden 
doeb unsere in der Beziehung am besten bestellten Bibliotheken an 
chinesischen Werken empfindlichen Mangel, and ist es doch teil- 
weise schon schwierig, der hier angezogenen ahendlandisohen Quel- 
len habhaft zu werden. Vorzugsweise an den deutschen Beurteiler 
möchte sich Dr. Uirtb wenden, ood nanienüicb gedenkt er auch als 
ebemaliger Scbflier Ritsebls nnd Haopts der Uassiseber Sprachen Be- 
flissenen, wie es denn anob vorsogsweise ein Werk OlfHed Httllen 
war, welches ihm bei der Äusarbeitang des seinigen da drauBen in 
China fehlte, die Antiquitates Antiochenae. Gerade mit RUdkdebt 
auf diesen Teil seiner Leser entschuldigt sich der Verf. ferner we- 
gen des englischen Gewandes, in dem das Buch erscheine. Der 
oben erwähnte englische Berichterstatter hingegen rühmt den Ver- 
fasser für diese Wahl der Sprache, die ibm manchen englischen Le- 
ser sngefllhrt habe, ebne ihm gerade Tiele dentsehe abspenstig zu 
maeben. Kaan man naeh den dortigen Umständen aaeb die WabI 
gerade der englischen Sprache begreiflieb finden, so glauben wir 
doch dem Verfasser Recht geben zu mlissen, wenn er fürchtet, dar 
durch manchen Leser unter den des klassischen Altertums Beflisse- 
nen zu verlieren, und wünschen seinem gründlichen, äußerst lehr- 
reichen und anregenden Werke eine baldifrc deutsche üebcrsetzung. 

Das Ziel, welches der Verf. sich gesteckt hat, ist, — in Be- 
liebimg anf die Frage, welebis Land die alten Obinesen unter Ta 
Tfasin TerstandeD, 

1. alle ebinesiseben einsehlagenden Stdlea in sammeln, 

2. dieselbea, soweit sie nnibekannt, zu ttbersetien nnd schon be- 
kannte, bisher unvollkommen wiedergogebene, noehmals wie- 
derzugeben und 

3. die Nachweise in Beziehung auf die darin vorkommenden 
Thatsacben zu liefern. 

Naeb der Meinung des Verfassen war niebt sowobl das ganze 

1) Q. U. H. PUy^, tbe nystery of Ta-Ts'in (Joanial of the North China 
Bianch of tbe Royal Aiistic Sodsly. Shanghai 188Q. Artlde m.). 
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R»miBehe Reich mit seiner HMptotadt Rom das Ts iVin der filteren 
uod das Fn-Lin der mittelalterlicbcn chineeiaeben Qoellcn, wie man 
woiil angenomnien hat, als vielmehr das römische Murgeuland mit 
Syrien, Aegypten und Klcinasien, vorxngswcise aber Syrien (letzte- 
res mit seiner Hanptstadt Antiochien, wie wir gleich voransschickea 
wollen). Auf das römische Morgenland augewandt könne der 
größere Teil der von den Cbineseu erwähnten Tbatsaehen nachge- 
wiesen werden, während der Stoff der Ueberliefemng nicht mit der 
Wirklichkeit abereiDStimme, wenn man ihn auf des gante Seich, 
oder aaf Italien a. s. w. beziehe. Der Verf. bezieht sich aaf AeaSe- 
rungen des bekannten englischen Obersten H. Yule in seinem be- 
rlllunten Werke »Catliay and thc way tbitbcr« (S. VI des vorliegen- 
den, 8. XLIIl des Ynlescheu Werkes), wo es sieb um die verschie- 
dene Anwendung des Namens Qlvat bei Ptoleraaios und dem Ver- 
fasser des Ihntnirnfs handelt, »es sei in solchem Zustande nnvoU* 
kommener Kenntnis natttrlieh«, amint Yale, »daA der Name des ent- 
fernteren, aber herrsehenden Volkstanunes snweilen anf die nttchsten 
ihm nnterworfeneo Stäsune angewandt nnd daß die Kennxeichen 
dieser nächsten Stämme zuweilen auf den herrschenden Volkstamm 
übertragen würden«. Yule verj^leiclit den Gebrauch des Namens 
JJutcb in He/iehuii^' auf die Niederländer von Seiten seiner I^auds- 
ieute, des Namens >Cbinac (Sin) iu üc/.itibung auf Fergana von 
Seiten arabischer und armenischer Geschicbtschreiber wegen der 
Ansdehnnng des Ctebietes der Thang Uber diese Qegenden cur Zeit 
der arabischen Eroberung derselben. Dr. Birth wendet dieses an 
auf das Verhältnis Syriens zu Rom in den Augen der Chinesen. 
»Es fiel Yule auf«, heißt es (S. VI), »trotz der aiegesgewissen Nach- 
weisungen« (confident identifications ) »de Guignes' und Visdelous '), 
daii die Ansiebt, welche die Chinesen selber vom römischen Reiche 
und seinen Einwohnern hatten, schlagende Aehnlichkeiteu« (some 
.striking points of analogy) hätte mit den Ansichten Uber die Chi- 
nesen, welche die »klassischen Beschreibungen der Serer anfweisenc 
Wenn man voranssetst, daB die alten Griechen nnd Börner mit lets- 
terem Namen wirklich die eigentlichen Chinesen meinten, so erken- 
nen eben die beiden Volker gegenseitig ihre Aufrichtigkeit in Han- 
del und Wandel an und es hamlclt sich nanicntlicli um derartige 
allgemeine Züge. Die betreffenden chinesischen lielcgstellcn erwäh- 
nen gerade zugleich hiermit des Umstandes, daß die Kömcr wohl 
wci^eu dieser Uebereinstimmung der Aufrichtigkeit in Handel und 

1) Man vcrtr^irlit' Dl' OiiiKni's, histoirc des Iluns vol.l inirt.IT p. TAX VIII f., 
wo (las römische Heicli, Visdelou, Bibliotii. orieotalo IV, vo ebcutails «los rOmi- 
■ehe Beidif aber TomgsveiM Italien unter Ta Tfasin verstanden wird («. Bibl. 
Orieat. IV, 8. 420). 
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Wandel Ta Thsin, »gleichsam Chinesen« (Täung-kwo-iiu »Miticilaa- 
der«) »von Ursprung« genannt würden*), nicht aber, wie wenn sieh 
iwei Volker gegenaeitig »Stnmmec oder »Wälsehe« wegen der Ver- 
leliiedenheit und gegenseitigen Unvcrständlichkeit der Sprache nann> 
ten, denn im Chinesischen bedeutet Ta Thsin so wenig »aufrichtige, 
wie Scrcs bei den Griechen, — sondern eher weil die Chinesen seit 
den Reisen der Fa Hian und HUan r>iiaui; vernommen hatten, daß 
ihr Volk und Land im Auslände T^iina, Tsintan (Tsinasthaua) {^e- 
nanut wurde, was bic uu das alte Uerrscberbaos der Thsin erinnern 
mochte (s. Ynle, a. a. 0. S. LYI). Vielleicht ist aber aaoh der Um- 
stand würdig in Betracht gesogen so werden, daB nach dem Wei4a 
{102 kOan, S. 50 der Uebs. a. S. 101 des chines. Wortlaotes im 
Torliegenden Werke, im 16. Satze nach des Verf. Einteilung) »die 
Römer wegen ihrer Aehnlichkeit mit den Chinesen im Auslände 
Ta Thsin genannt wurden, ferner, daß die erste Berührung vom 
Huden, also von Indien ausgegangen sein soll, wo im Dakkhan^) 
(Dak.siua , chinesisch sonst , wenn aacb mit anderen Schriftzel- 
eben — , ebenfalls Ta-thsin*) Jnden ond syrischCf oder irakische 
Thomaschristen bansten, wftbrend das Saaskritwort dakfiina nicht 
allein den BcgrifT des Südens, sondern aoeh den Tön »rechts gele- 
gen, recht and aufrichtig« bezeichnet. Letzteren Umstand lassen so- 
wohl Yule als Hirtli außer Acht, während die volkstllmlichc Deu- 
tung der ersten Syll)e Ta (Da) als »groß« und die Aehnlichkeit von 
Thsin und Cina den wahrscheinlich doch nicht chinesischen Ursprung 
des Namens nicht beseitigen können. Dr. Birth äußert sich ge- 
legentlich Uber den Vorzug, welcher den Örtlichen Nachweisen vor 
bloBen Mamensanklllngen su geben sei; allein die Sicherheit in Be- 
ziehung anf solche Nachweise kann doch ert>t flaun die mü<clichste 
Vollkommenheit erreichen, wo Beides übereinstimmt, und wie man 
den Namen von Syrien auf das römische Ucleh, so kann man iim 
auch von Dakkhan und dem syrischen Teile seiner Hcvölkernn;^ auf 
deren Urheimat Ubertragen. Warum wären auch souöt erst im 8. 

1) Vgl. Uou Hau öu 88 (E. 21 bei liirtli), Wei Sii 102 (J. 16), San Kwo tsl 
80 (8. 88), Ma-Tttas-IiiB, W«a>ldai-thuiig-kliao 889 (Q 18), Tsu-bn-tSl (R. lü). 

2) Dekan iu uiiscreu Lehrbüchern der Erdkunde. Der Zischlaut ist auch 
im iliudnstaniscben uoch nicht gaiu beseitigt« da daklini »sOdliGli« dam laaikri* 
tischen daksiui^a entspricht. 

8) Auch Ta-thsiiHBa, To-Ud-nl, Tbaa-Tli^ oad oft nüt omerm T*4btln 
vcrwfHbBelt nach Eitel, bandbook for thu studcut of Chinese Biiddhiy Im San- 
tbsai-thu-hwei steht unter Thicu-Tau (»ludieiH), es nc'i von Ta-Thsin iilihanirif,', 
und die Herren des Landes würden alle aus den Ta-Thsia erwählt. — Kino 
Weltkart« der japaniMhen Auagabe desselben Samnelirerkes ftbrt kii-Ta>Tbsin, 
»das alte Ta-Thsin«, neben Fa-Liu, iiai>St>Kwo und Mic-li-sa (s. u.) an. Eine 
ähnliche Nanu-nsiibi rtraeun^; wäre dio von Lft^Qg (Luaoo, PbiUpj^ea) Oof 
Spanien als Tu-Lü-Sung-kwo »Groß-Luzou«. 
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Jahrbundcrt anf kaiserlichen Befehl die obristlichen Kirchen T*- 
tbsin-ase genannt, nachdem sie vorher unter dem Namen Po-B8e-8t£ 
> persische Tempel« vielleicht während der anter Choßrn Nnscliirwan 
Uber Hira ausgedehnten Peiserlierrscbaft im Iräk, vielleicht aber 
auch schon im vorhergebendeu Jahrhundert unter Firöz bekannt g:e- 
worden waren. leb hnä den Wortlaut des Erlasses vom Jahre 745 
in Pantbien Abbandlang »de 1» röaliM et de l'aotbenticit^ de l'in- 
aeription Nestorienne de Singan-fon« S. ISO der Annalee de Philoso- 
phie ebrAtienne (Paris 1857) chinesiseh nnd mit Pauthicrs ITeber- 
setznng wiedergegeben nach dem If^Oo orsoliienenen Rin-sl-tsuei- 
picn nnd dem dem Anfange des 11. Jahilitinderts entstammenden 
T8ü-fn-ytlan-kaei. — Wenn Ynle (XLIV a. a. 0.) weiter meint, die 
von den Chinesen in Beziehung auf die Römer erwähnten Einzel- 
heiten seien fern daTon wichtige Kennzeichen derselben zu sein, sie 
seien vielmehr nebensiebliebe Eigentanliehkeiten der (totlichen GriUn- 
lande, — so ▼enpriebt Dr. Birth zn zeigen, daB, so lange diese 
EänzelhMten nieht dem ganzen Reiche xugesehrieben würden, son- 
dern nur diesen seinen Ostmarken, dieselben genau genag wären, 
um richtige Kennzeichen genannt zu werden ; sei doch der von Yiile 
gcrllgto Mangel nur künstlich durch diejenigen in die cliiiicsisclien 
Bemerkungen hineingetragen, welche auf ihrer Anwendung auf das 
ganze römische Reich bestlnden. — Seite VIII drückt der Verf. 
seine Frende darüber ans, daB die baaptsiehlichsten Ergebnisse sei- 
ner Forschungen noeh während des Dmekes ron ebinaknndigen 
Freunden gebilligt Hcien. Als Ausnahme Albrt er eine abweichende 
Ansicht des Herrn Phillips über die Lage von Tliiao-tHchT an, unter 
welchem Namen TTcir Hirth die Enphratlando, Herr Phillips aber 
(nach Notes and Queiies III, S. 137, naohdoiii er ndoli S. 119 das 
Land auf 8uniutra gesucht), ein zwischen dem Indus und dem per- 
sischcD Golfe liegendes Oebiet versteht Letzterer bezweifelt, daß 
snr angegebenen Zeit in Hira das Nashorn habe gedeihn kOnnen, 
ferner, daB der Ansdmek Si-Hai »Westroeer« anf das Bahr-Nedsobef 
angewandt werden könne (s. Hou Han-§n 88. D 1 — 7 l>ei Hirth. 
Zeit der Verfassung 5, Jahrhundert). Unser Verfasser antwortet 
hierauf, daß, da die Um^chiffiing in ostwestliohcr Hirhtiing im chal- 
däischen See begann, oder bo^Mnnen konnte, die Bezeichnung »West- 
Meer« für denselben wohl möglich sei und erinnert au die Stelle 
I, 184 bei Herodot: »1«^ A (I mvaito^) dvA n&¥ mh*' 

ftJißw, Dann aber bemft sich der Verf. anf Mas'ndis »goldene 
Wiesen« (Sprenger I, p. 246), wo von dem Umstände die Rede ist, 
daß zur Zeit der dort geschlagenen Schlacht bei QAdisiyyali der 
größere Teil des Enfrats nach Hira gefloRscn sei nnd der betrcITendo 
Arm noch en nabr ei atik »der alteFlna« genannt werde, der Strom 
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habe damals bei Nedschef in das Meer von Habcsch gemündet; denn 
die See IimIic sieb so weit damals erstreckt, nnd die Scbiffe Cbinas 
nnd Indiens seien dortbin zu den Königen von Mira j^elangt. Etwas 
später crwilhnt Mas'udi ein GesprJicb zwisclien Kliälid und einem alten 
Manne von Hira: »Seid ihr Araber oder Xubatäer?« >Wirsind naba- 
tüsc h gewordene Araber «od tiabiscb gewordene Nabatäer«. (Eine An- 
uerkongDr. HirtbeTerweietbier naeh S. 172 »eines Bnebes wegen der 
VerwandtBcbaft «wischen Chaldfiem — Tiao-cbib nnd den Nabatftem 
— Li-kan, Rekem), »Wie viele Jabre sind Uber Dieb gekommen?« — 
»Drcibnndertundfnnfzig« ') (C3ü— SnO ^ 296— 30i) n. Chr. je nacb 
Mond- oder Sonncnjabren ?). »Und was bast Du gesebn?«. »leb babc 
die ScPscbifTe zu uns berauf in dieses Tiefland mit den Waarcn von 
cl-Siud und Indien kommen sehn; der Grand, auf dem Du nun stehst, 
war mit den Wogen der See bedeeltt Sieb, wie weit wir jetst yom 
Ufer sind« n. s. w. Wir werden die Frage wegen der HeeresFer- 
bindnng Htras noeb weiter zn betrachten haben nnd sebn, wie ge- 
nau der Verf. die Lage desselben in Betracbt gezogen bat. Außer- 
dem ist noeb bemerkenswert, daß der Name Tliian-tsrlif im Cliinesi- 
scben eine Bedeutung bat f> Zweige, Stromarme«), welcbe allenfalls 
eine Ucbersetzung von Iräk sein kihmte. Der Verf. wendet sieb nun 
zu dem ändern Einwurfe wegen Verbreitoog des Nasborns im Laude 
Thiao-tsebi (si-nin das »si Rinde). Er verwirft Bretsebneiders 
Ansiebt *), daB mit Tbiao-tsebl Persien, mit si-nin bier ein Bfllfel 
gemeint sei. Zwar sei fttr das Vorbandensein de« Tieres in Ohaldia 
kein Beweis beizubringen, indessen sei die Eigentümlichkeit den 
niedrigen, sumpfigen Bodens ganz fltr dasselbe geeignet, woncbcn er 
gesteht, mit der Zeit ein solcbes Zutrauen zu seinen cbiuesiscbcn 
Quellen gewonnen zu balien, daß die Erwiibuuug des Nasborns bei 
ibueu ihm gerade so zuverlässig scheine, wie wenn Ktesias, PlioiuSi 
oder Strabo davon beriebtet bstten. Femer erwibnt er naeh Fraasf 
WerlL »drei Monate im Libanon« das Voricommen von Nasbom- 
Itnocben im Libanon. Ich mQohte hiozuftlgen, daB in VoUera* persi* 
SCbem Wttrterbnclic ein Ort Kergsar in Masandcran crwUbnt ist, 
dessen Name »Nasliornbeim« gedeutet werden kann. (Auch Hontura 
ScbindltM- erwähnt ein Kergabad etwa luittcwcges zwiscbeo Teheran 
und Ilamadiui Ztscbr. d. Ges. f. Knlk. 14, S. 114). 

Auf ein ausführliches iDbaltsverzeicbnis (S. XIII — XVI) folgt 

1) Das hohe Alter des Einwohners von Hira kennzeichnet das Oan^e ala 
Sage. Sollten die 3&0 Jahre vielleicht zusammeiihäiigen mit der Zeit der Aus- 
iranderting syrischer Christen nach Indien? 

2) Notes and Qtieries ou China nnd .Japan, vol. IV. p. 60 seq., mir nicht 
ZOT Hand, vii iirii ht wie andere in Auen TeröffetttUchte Werk^ in UMefea 
besten Bibliotheken nicht zu ündcn. 
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die »EinleitaDg« (S. 1—30), welche sich nach einijrcn Worten Uber 
die chinesische amtliche Geschichtschreibung im Allgemeinen und 
ihre größere oder geringere Unparteilichkeit und Zuverlässigkeit zu 
einer Resprechang der chinesischen Quellen wendet, nämlich A*. ) 
des bi-Ki, der »gescbicbtlicben Aafzeioboungenc von äse Ma Tbsieo 
(t 85 Tor Chr. » Zeitranm Uneit bis 100 naeb atinw, big naeii 
91 vor Clir. naeh Leggei Angabe), — B. der Gesebiebte der frttbe- 
ren Ilan, des Thsien-Han-Su von Pan-Ku (f 92 u. Z. — Zeitranm 
206 V. Chr. — 24 n. Chr.), C. D. E-). Geschichte der Bpätcrcn 
TTan von Fan-Ye (lebte 420—477. — Zeitraum 25-220), F^) Ge- 
schichte der Tain, Tsin-su von Fang-K hiao (f 648, — Zeitraum 265 
— 419), G. Geschichte der (älteren) Sung (Sung-su), von Son-Yo rf 513 . 

— Zeitraum 420—478), H^) Geschichte der Liaug, Liaug von 
Tao-ThSa (f 606) nnd Tao-See-Uen, dem Sobne des Vorigen (Zeit- 
ranm 502—566 im Sttden), I. Gesehiehte der Wei, Wei-&a von 
Wei-§on (f 572. ^ Zeitraum 886-556 im Korden), K. ältere Ge- 
schichte der Thang, Kiu Thang-su von Liu-HQ (Milte des 10. Jahr- 
hunderts. — Zeitraum 618— 90ö), L. spätere Geschichte der Tliang 
von On-Yang-Siu (f 1072) und Sang-Khi (f lOGl. - Zeitranm 618 
— 906), M. Auszug aus der Nestorianit^chen Inschrift von Si-Ngan-fu 
▼om Jahre 781, N. Gesehiehte der (großen) Saug von Tho-il^, 
SuDg-Sx (iiriseben 1280 und 1368. — Zeitranm 960—1279), 0. Ge- 
schichte der Hing, Ming-Ss von T&ang-Tbing^Ytt (1679—1742. — 
Zeitraum 1368-1643), P. Pei-Simg-TSi's Ausgabe des San-Kwo-TSl, 
30. kUan nach dem Abriß der Wei •^"Geschichte, \Vei-lid von 
YU-Hwan (zwischen 264 nnd 429 tiacli Hr^ llirtli — Zeitraum 220 

— 264), Q. Ma-Tuan-Lins Wün-hien-lluing-khao (Anfang des 13. 
Jahrhunderts), R. Tsu-Fan-tsi, »Beschreibung aller fremden Völker< 
von Tsao-l^u-Kwa (Ende des 12. Jahrhunderts nach Dr. Uirtb). 

Der Umstand, daB die Verfissser der Reiehsgesehicbte der Ge- 
sehiehte eines Herrscherhanses eine besondere Abteilung binsninftigen 

1) Die Aa&iUmig nSg« hier gleieh unter den Bocbttaben A— K itatt- 

fiiulen, welcLc der Verf. fnr fiiie üebersetzmigen S. sri W nnd die Urlexte 
S, U7— 122 gewählt bat. Ü^iue Umschrift nach der Pekinger Aussprache und 
englischem Lautwert der Mitlauter wird hier wohl beeier der ftltem Aussprache 
gen&S und wenigsteu aoBUienid nach Lepsiueeher Wenn wiedenogeben aein. 
Sthrpilit der Verl', doch selber Ta T'sin statt Ta Ch'in. Statt des * ist wohl ein 
ciugeschobeues h für den Druck bequemer: also Tbaioj dagegen beseichne a deu 
cfaiftdMa Laut seh, tS du tseb, welchen h nindcatens nahe könnt 

SO C. bedeutet das 86. Buch oder fcOan, 0. 88 kllan Stellen Uber Thimo'ttl 
nnd -An-Si, E 88 küan über Ta-Thsin. 

9) Die Einleitang bespricht erst das San-Kwo^tsl, da es den Zeitraum 220—- 
380 onfiJt s. tt. 

4) Nau-Tbsi-Sa 479—501 ohne Angaben Aber Ta-Tbsin in den frenden Lto- 
den gewidmet«! Teile. 
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pflegten, welche fremde Liiuder betraf, erieiclitert das Aufüiicbcii der 
«Diehlageiidea Stellen in dem Uber 3000 Btteher nmfassenden 
Werke (S. 2. OewOhnlieh befinden sie sieh in 50—60 oder mehr 
dicken Pappdeekeln). Du äi ki entbftit wenig in dieser Abteilung, 

wovon der Verfasser Gebranch machen konnte, und nur ein rätsel- 
hafter Name ist es, der die befrefTonde Stelle mit den fnlg^enden 
verknüpft : der Name Li- Kien. Ks hciiit niimlich von deti Au-8i, 
anter welchem Namen man sich seit lange die I'arther zu sehn pre- 
wöbut bat, daß sie den Hau (oder »dem ühiuc:»i:^chen llulü«, wie 
dff Verf. ttbersefot) grolle Vogeleier und Gaukler Ton Li-Kieo dar- 
gebraeht bfttten (s. Uebs. S. a% A. 5 und Cbio. Text S. 97 A. 5). 
Andi das Tbsiea-Han-&a bringt in dem hier mitgeteilten Ansinge 
(S. 35 B. S. 97. B.) nur eine Wiedorholuujj dos Vuiiu^en; einesteils 
reichte die Herrschaft der älteren Hau nicht über das Jahr 25 hin- 
aas, andererseits, — wie der Verl. S. ;! fieinerkt. — war der Ver- 
fasser des Thsien Han SU Namens l'an-Ku, l iu Hrihier des berllhra- 
ten Feldberrn Pan-T^ao, der Cbiuas Macht und Verkehr so weit 
naefa Westen ansdebnte, sehen todt, als Letzterer (im Jahre 102 n. Z.) 
Dach China sarttekkebrte. — UmfaDgreicher sind die Anssttge ans 
dem Hon-HaB'Sa, welche aneb znm ersten Male den Namen Ta-Thsin 
ftlr das rOmisehe Reich brin^^en und /war unter Qleicbstellung die- 
ses Namens mit dem frllher erwähnten Li-Kien. Die Umstände, 
welche den Untergang dis alten Herrscherhauses der Han hegleite- 
ten, die Teilung des Landes unter die San-kwo oder »drei Kciehe« 
Wu, Wei und bu-Han, von denen IctyJeres nur bis /um Jahre 2ü5 
ffie alte Herrschaft der Han weiter vererbte, mögen rernreaeht ha- 
ben, daB die jetzt amtlich aaerkannte Geschichte der spftteren Han 
(25—220) erst spftt nnter den ältern Sang (420—477) verfaM 
wnrde'), während die Gesehicbto der obigen drei Reiche, das San- 

1) Der Terfataer der Abteilangen Ti-Iiou*ki »Kaisergeacbichte« and Lie-Uoan 

des Ilou-Ilan-nu, Namens Fi^-Ye wurde nach Wylte, Notes oii Chiiiero Literaturo 
S. 14 hingerichtet. Ich tindc im KaiiL'-kipii-i-ui-hi, ilaB er M"» wc/on angeblichen 
Hochverrats verhaftet wurde, beiu .Mitarbeiter .Sic-Täan veruicütctc darauf die 
Toa ihm bfl«rbeHete Abteilnog tii »Bescbreiliuiigc von Land, Natorereigoiasen, 
Gebräuchen, Zcitrcclmiiri!,' u. a. w., welche erst im 10. Jalirhundert ans Sse-Ma- 
Pius (t 305) Work iibcr (Iciiscllicn Zcifr.uini cri^^inzt wurde. Das Jahr 145 muB 
daher wohl als Jahr der Bccndi^uiiij; vou i'au-Ycs Weric betrachtet werden. — 
Nadt dem unter dem Tbang-Kairor Tbai-T«ims (627-650) verfaBteD 8wel-sa (Ge- 
lehiellte der Swci r»'^! oiR) hatte es damals sclutu ciu Ilou-IIan-iu vou Sie- 
Tfatön^, ciuoni Huamten des Rriclics Wu (L'L"2— 2bi>) t'cgcbcn, ein damals schon 
verloren gcgaugeues vou Ilwa-üao aus der Zeit der Tsiu (2G5- 420), ein solches 
u» dendben Zeit von Sie-bOD, deigleicben von Piao<&ftn-Simg, daa Werk von 
Fan-Ye (s. o.) in dor ursprünKÜcheu Sun2:-.\us'.,'al>o von 97 Bfichern, desgleichen 
mit Lin-Täao's Erlautcriii) " '! ;um der Zeit <I' r Liaiig (502- nTi?) — und die 
Fortsetzung eines der üou iiau-su von äsu-Mä-rinu aus der Zeil der Tain (föOö), 
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Rwo-t&i, in erster Ausgabe schon vor 297, der hier nnten znr Sprache 
kommenden des Pbei-Snnp: Tsi \\m i'Jd und der Abriß der Oesohicbte 
der Wci, das Wei lio, vor letzterer vollendet vorgelegen liattcii. Eh 
ist Dr. Hirths Verdienst, das gojxenseitige Verbilltnis dieser Werke 
und des Wön-hieü-thaBg-kbao von Ma-Tuan-Lin in Be/iiebung auf 
die Tt-Tfasin betreffendeo UeberUeferangen hervorgdiobM nt haben. 
— In den 589 ScbriftBeichen, welche im Hoii-Han'-&a dem Lande 
Tk^Tbsin gewidmet sind, gesteht der Verf. noeh vor xwei Jahren, 
als er scbon begonnen hätte, seine Belegstellen zu sammeln, mit 
Yisfk'loii, de riuifmcs, Brefsclineider, Kilkins und Ricblbnfon das 
ganze riifnisclic Reicii mit Horn als Hauptstadt wieder gefunden zu 
babeu; aber die Erwähnung der Bereitung des Storax, welcbe doch 
nach lianbury stets auf das Morgcoland beschränkt geblieben sei, 
des Oebranebes von Krystall (Glas) und Edelsteinen als Bansebmnck, 
dar Befbrdenug fremder Gesandten darcb die Post nach der Hanptp 
Stadt, der Wegemessnng nach den zu Grande liegenden Zahlen 10 
nnd 3, der Gefahren, welebo il( m ^^^\lldercr darch Tiger und Lö- 
wen droltn sollten, was die Hihlutig \(>n Karawanon veranlaßt liättf?, 
diese und andere Zeugnisse hätten iliu mit (Jewalt anC den Gedan- 
ken gebracht, daß Ta-Thsin nicht Rom selber »ei, sondern eine sei- 
ner östlichen Provinzen. Zur Unterstützung dieser Ansicht beruft 
sieb der Verf. S. 5 weiter auf die iDscbrift von 8i-nganfa, welche 
Ta-Thsin das Vaterland Christi nnd der Nestorianisehen Glanbens- 
lioten nenne, so daft Paravey 1836 nn'l Wylie und Pantbier einige 
zwanzig Jahre spJiter (P., dissertation abrtgce sur le nom antique et 
hierofrlypbiqne de la Jude«, Paris IS.'^.i); W., on tbe Nostorian Tahlet 
of Se-gau-foo, North China ilerald ls.")4- l><5r>; P., de l'authenticite 
de Tinscription nestorienne de Si-ngan-fou Paris ISf)? und Tinscrip- 
tion syro-chinoise de Si-ngan-fou, Paris 1858) Syrien, Palästina, 
oder Jndla als das fragliche Land angcsehn bstten. »Freilteb«, 
meint der Verf^ »wttrden diese sich hanptsttehlich anf die Inschrift 
selber stutzenden Gründe in den Augen derer keine Geltung ha- 
ben, welcbe, wie Voltaire, Renan, Nenmann und Julien, diese Ur- 
kunde für eine Fälschung ansähen«. Der Vcrrasser dieser Zeilen, 
welcher durch die Güte des Herrn F. v. Ricbtliofen einen von Ort 
und Stelle mitgebrachten Abklatsch der Inschrift besitzt, möclite es 
für kaum glanblich halten, daß ein Sachkenner Angesichts desselben 
an der Aeehtbeit zweifdn konnte ; nnd sollte ein Solcher den Jesui- 
ten des 17. Jahrhunderts, oder ihren Anhängern die erforderlieben, 
gewift eigens an dem Zweck ananstellenden Forschungen anf dem 

Ton welebem letsterea Werke obea «nrihnt« Abtdlaog tSl ttaaunt. Wie bei 
den Se^Ma scheint bei dMn OMcblechte der Sie das Amt du Geschieh tscbrei- 
bers erblich gewesen «i sein. 
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Gebiete syrischer SchrifrLMikiinde und Nestorianisclicr Kirolieii^;e- 
scbicbte zutrauen, so mußte ibu doch der schwUlstigo und duukle 
chinesische Wortlaut stutzig machen, den ein Fälscher doch einiger- 
maßen deatlioh in der gcoUgend za Gebote stebenden Landesspraebe 
nnd aneb wobl sebwerlich ca Ganaten derNestorianer veifaBt haben 
wttrde. Das Krenx Uber der Inschrift, der Gottesname Alobo im 
chinesischen Wortlaut, das zcitgemäBe Estrangelo der syrischen 
Randschrift, der froschiclitlich /iitrt'tTcndc Inhalt der letzteren, nicht 
zum Wenif^stcu aber die begleitenden nußeren Fmstiinde, sonstige 
Zeugnisse für dus Vorbandensein von Christen in China zur Zeit der 
Tbang, die Herkonft der uigurischcn Schrift u. s. w., alles Dieses 
geben Pantbier Recht, ancb einem Gegner gegenüber, welcher ibm 
so oft sonst fehlerhafte Uebersctsnng aus dem Chinesischen nachge- 
wiesen hat: Stanislas Julien* Wie Dr. Hirth S. 9 f. ausführt, ist 
ancb Neumanns Einwurf wegen der zu neuen Schriftart uabegrün'- 
dct, da der Krfinder des khai su im 4. Jahrhundert h'bte. -• — Um 
die UrsprUngliciikeit der benulzten Ausgaben des Iluu-llan-su dar- 
zulegen, erwähnt der Verf. einer unter dem Thaug-Kaiser Kao- 
Tsang (650—683) besorgten Ausgabe mit Eriinterungcn, welche bis 
auf die Gegenwart die nach einander erschienenen Ausgaben su be- 
gleiten pflegen, sodann die »editio princepsc von 1022, welehe von 
Sun-Sf besorgte »erste gedrncktet Ausgabe ihm nicht vorgelegen 
habe (vielleicht auch verloren gegangen ist), sodann die im Kingang 
erwähnten beiden Ausgaben von 11(57 nnd 1212, von denen die 
zwei beigegebenen genauen Abdrücke von iSlatf 10 und 11 staninien, 
uu«i die er mit einer neuern MiLstctausgahe vergliclien hat. Dieser 
Yergleicb hat nnr zwei geringfilgige Abweichungen ergeben, näm- 
lich die Aoslassnng des bedeutungslosen Fflllwortes ye in der letz- 
teren Ausgabe nnd die nur eine Vcrbessernng zn nennende Hinzn- 
nignng des BegriflV.eiohens fllr Tiere zu dem Lautzeiclieo Sl (B. 39 
niHng bu si tze »wilde Tiger und Löwen«; Wert des fiautzeichcns 
allein = englisch ?legion«, mit IJegriflV.ciclien *lion«, wol)ci das 
folgende tzr auch eben nur zu dem Worte »Lüwc< pal't). Vor der 
Zeit der Sung (also vor 1022 s. o.)i meint der Verl., hätte es wahr- 
scheinlich nnr Handschriften (d. h. vom Hon-Han-su) gegeben, wosa 
jedoeb das oben in Beziehung auf altere in Stein gemeiftelte, oder 
in Holz gesehnitzte Vervleirältigaogen der Beiehsgeschiebte Gesagte 
20 vergleichen ist. Zu den Bemerkungen auf S, 8 ff., welche die 
Zuverlässigkeit der amtlichen Geschiclitsehreibong in China im All- 
gemeinen !>etrelTcn, könnte man noch Einiges über die kaiserlichen 
Btlchersammlungen der Swei is. o. über das Swei-su), der Thang 
and der Sung liinzuillgcn, worüber man Wylie, notes ou Chinese 
literatnre S* VII if. nachsehe. Was die von den ChlDesen Über 
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fremde Völker eingeholten Erkundigungen anlangt, so stellt sich der 
Verf. dieselben etwa so vor (S. 11 f.), daß raittcl.s eines Dolmetscherin 
oder mehrerer (c 1) eine gewisse Anzahl stehender Fragen an die 
Fremden gestellt wären, welche bei Hofe hätten eingeführt werden soUeD. 
Wenn s. B. ein Eavfinann Ton Ceylon noeh Annam in B^lettnng 
eines des Griechteehen mlohtigen Ceylonera (s. Beinand, relations 
politiqaes et eommereiales de TEmpire Romain aveo I'Asie Orientale 
S. 162) gekommen wäre und seinen Weg nach Si-ngan-fa mit einem 
der Sprache Ceylons und einem andern des Chinesischen kundigen 
Annamitcu fortgesetzt hätte, so wilrden diese drei Dolmetscher im 
Stande gewesen Hein, bei diesem Verhöre die Vermittler zu spielen. 
Die Fragen würden etwa gelautet haben: 1. Wie ist der Name earer 
Heimat? 3. Wo liegt sie? 3. Wie viete Ii ist sie groft? 4. Wie 
▼iele Städte bat sie? 6. Wie viele abhängige Länder? 6. Wie ist 
die Hauptstadt gebaut? 7. Wie viele Einwohner wohnen darin? 
8. Welches sind die Erzeugnisse des Landes? u. s. w. und endlich: 
Was könnt ihr uns sonst Uber euer Vaterland sagen? Dieses hält 
der Verf. ftlr den Ursprung der Anf/eichnnns^en in den jih-li (»täg- 
liche Aufzeichnungeuc der Si-kuan oder »Hof-Tagebuchflihrcr« ; st. Ii 
lies ki S. 10 u. 12?), welche als die Grundlage der Si-ytt^tsnan oder 
»Ueberlieferungen von den Westlanden c im Hou-Han-In anansehn 
seien. — Um Wiederholungen an vermeiden) sieht Verf. dieser Zei- 
len vor, hier gleich mit der Besprechung der ßclcgstellcn fortzu- 
fahren. Wie wir gesehn haben, war im Thsicn-Han-su von dem 
Namen Ta-Thsin noch nicht die Rede gewesen. Im 76. Buche der 
Abteilung Lic tstinn fs. die Uobersctznngcn und Chinese text unter 
C), wo von den zu den Nuu-Mau oder »südlichen Wilden« gehörigen 
Si-Nan*Yi oder »gQdwestlichen fremden Völkern« die Rede ist, heißt 
eSf dsA im Jahre 97 der K9nig des Sehan^Landes Tang*Yn-Tiao swei 
Dolmeteeher gesandt habe, welehe des Landes Edelsteine äberrdehen 
sollten. Der Kaiser Ho-Ti (89—106) habe einen goldenen Stempel 
mit veilchenfarbenem Bande (purple, chincs. t/e »braun, vcilchen- 
farben«) verlichn nnd den kleineren Häuptlingen Stempel, Band und 
Geld . . . Im Jahre 120 habe König Yung-yn-tiao wiederum eine 
Gesandtschaft mit Tonktinstiern und Gauklern geschickt, welche ge- 
sagt hätten, sie seien vom Westen des Meeres her, der Westen des 
MeersB sei dasselbe wieTa-Thsin, im Sfldwesten des Sc h an- 
Landes ftthre der Weg nach diesem Landec. Bei der folgenden Neujahr- 
anfwartong beim Kaiser An-Ti (mau kann hwci »besuchen, begeg- 
nen« zum folgenden An-Ti wohl als übergehendes Zeitwort ziebn, 
so daß nicht mit dem Verf. S. ISO »wOrtHch« Ubersetzt zu werden 
braucht »Ai tlie new year's meeting (y!tan-hui) »of thc following 
year, An-ti made rausic« (tso->o: gave a musical entertainmeul? 
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at coart«), »im Schlosse wurde YiiDg-ya-tiao als Han-Ta-^u-Wei 
(tribatary priaee? of tbe Han empire«, wOrtUeh etwa »Qroft Leib* 
wache der Hau«) »belehnt« «. s. w. Wie S. 180 onter den »Iden- 
tificatioiie« bemerkt igt, wäre dieBes Sehan nahe den Grftmen des 

FlirstCDtums Yang-tbäcliang; zu saohen (dem Vocliang des Marco- 
Polo). Es verlohnt sich wobl hiuznzafllpen, daß nach dem I-thuogt- 
tsr dieses Yung-thsang im Jahre G9 von 1-tsou al):;ctrenut war nn- 
ter einem tn-wei und daß die Gegend nocli hcut/utage von den 
6cban bewohnt ist. lo Bc/.iebung auf obige Aeuiiierung der Ge- 
•andten, dai man in sodwesüicher Biehtang meb TarTfasin iLomine, 
sagt der Verf. in einer Anmerkung, diese Stelle habe wahracheinlich 
sn einem Irrtom von Seiten späterer cbincBiseber SehriftiteUer ge- 
filhrt, indem sie gemeint hätten, Sehan lüge uord9etIich von Ta- 
Thsin (8, auch 8 190 f. Anm. 2). Nimmt man dagegen an, daß es 
sich zunächst noch immer um Dakfiina = Ta-Thsiii, also ÖUdindien 
iiandclt. wo es viele Gaukler gab utul gibt, so verschwindet diese 
bchvvieriglteit. — Der zweite Auszug aus dem Hou-Iiau-su bandelt 
Ton dem Laode Tbtao-T&l (Hoa-Han-sa 88. kttan Si-Yt)l^an 78. 
kttan. Birth S. 37 ff. der Ueb«. o. S. 98 f. des Cbioese Teit unter 
D.): tDie Stadt des Landes Thiao-tSi liegt auf einem Hügel« (»Ei- 
land, oder Halbinsel« shan) »hat über 40 U Umfang und grunzt an 
das West-Meer. Die Gewässer des Meeres nmgebeu sie in einer 
Krltnimung«, Wie oben bemerkt, bezieht der Verf. diese Worte auf 
dif I.npe TTna's, dessen 'l'i iiimner, wie die zu 8. 148 angefügte 
Karle y^uaeii Kieperts »Nouveile Carte generale des Proviuces Asia- 
tiques de TEmpire Ottomane. Berlin 1884) zeigt, unweit Nedschef, 
Sümpfen und Fluftarmen so eingekeilt liegen, daA nur nach Nord- 
westen zu dn wasserfreie AMweg bleibt. So wdt stimmt die Be- 
schreibung noch heute mit der Wirklichkeit Uberein. »Im Süden 
(Osten) und Nordu.-;ten« ist der Weg abgeschnitten, nur im Nord- 
westen ist ein Ziij;ang zu Lande. »Da^l Land ist beiß und niedrig« 
(die Bedeutung des Wortes si »niedrip« ist vom Verf. S- 38 und 
noch unter den am äcblusse hcigetügteu Errata grUudlich nach dem 
Oer-ya eriäutert). »Es erzengt LOwen, NashSruer, fOng-nia, Pfauen 
und grofte VOgel, deren Eier wie Urnen sind«. Naeh dem vom Verf. 
aogefllbrtMi Dr. Bretsehneider (s. Notes and Qneries on China and 
Japan IV S. 60) ist Hjog niu = Zebu, bos iudicus wegen des Hoc- 
kers, den das Tier nach sousti^^cr chinesischer Beschreibang bat, 
welches ancii in l'ersicn vertreten ist, wo os in IMazanderän und 
Ghiian der gcwohnlichate Gegenstand der Vieh/,ucht ist. Herr Dr. 
Bretsehneider war längere Zeit in Pcrsieu und spricht also aus Er- 
fkbrung. Wenn derselbe aber die Erwähnung des Nashorns (si-nin) 
an dieser Stelle für einen Irrtum erklärt» der aus einer Verwechse- 
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laog mit dem anob sonst (bis auf das Horn) von den Chineseo mit 

diesem Tiere verglichenen Buffel iswoi ni^ >Wa6serrind<) bernbe, 
80 möchten doch ikk h zwei anderi" Ki klärungsweisen in Betracht 7U 
ziehn sein, nämlich 1. dali gerade das Urteil Uber das Vorhandeu- 
Bein dos Tieres eine 8chhißlolgerung ans den vielleicht auf dem 
Wege des Zwiscbenhandclä aus Tbiao-tscbl ausgeführten üürueru 
de« Tieres sein könnte, 2. daft man vielieiebt das Sstlich an IralL 
grKnxende Susiana nnd die Gebirge von Lnrtstan mit in Betraebt zn 
liehen bat, ron dem einzelnen von Chardiu in Ispahan gesebenen 
Tiere abgesehn (s. Hirtb, Preface S. XII nacb Brehm, Tierleben III 
8. r)'JO\ »Wenn man nach Norden nud dann nach Osten einige 60 
Tage reitet, kommt iiiuii luu-h An .Si (Parthicn), nelchem es nachmals 
als VasaUeustaat untcrworleii ward unter eiueai Feldherrn als Statt- 
balter ^military goveruor), welcher alle kleinen Studie beaafaichtigtc« 
(man konnte dem Wortlaute nach aaeb umgekehrt TerstebD , daft 
An-Si dem Lande ThiaQ-Tif unterworfen wftre; dann mflftte aber 
letsteres Air Persien stehn, welches später Po-sse genannt wurde). 
— Das Land An-Si hat seinen Flcrrschersitz in der Stadt Ho tu, es 
ist 2ö,0(X) Ii weit von Lo-Yang«. Daß An-Si das Parthcr-Rcich be- 
deute, wurde schon vor Ur. llirth allgemein angenommen ') ; die 
Eifersucht der An-Si wogen des Zwischenhandels zwischen China 
nnd dem Römer Keich, beziehungsweise Byzauz, welche sich später 
auf das neupersiiebe Reich «bertrug nnd noch um 882 in der Ver- 
fügung des Tbeodosius (Corpus Juris, eonst. 4. C. IV. 43) ihren 
Ausdruck fand, daft die beiderseitigen Kaafleute nicht Aber Artaxata, 
Nisibis nnd Kallinikon hinausgchn sollten, weist allein schon auf 
die Parther hin. Dr. Hirth f.'\cht in Ho-tn das alte Hekalimipylos 
(llo-tu, alte Aussprache WodokV mögliclu-r Weise Vologesia*), da zu 
Pan-Thffao.s Zeit Volo^a-scs I 51—90 König war, der nach S. 141 
etwa die nach dem Th^cu-liau-bu frliher Phau-lou genaunte Haupt- 
stadt, von der 8. 139 oie Bede ist, umgetauft haben könnte). Da 
nach D 15-- 16 an der Ostgritnxe Hn-1n 20,000 Ii von Lo-Tang lie- 
gen soll, würden von da bis Ho-tn 5000 Ii bleibeo. Herr Hirtb, dem 
diese Entfernungen zu groß schienen, die auch nicht stimmten mit 
der Angabe des Thsie/-Han su, daß Fhanton 11,600 Ii von Thi*ang-au 
läge, hat für die parthischen Entternuugeu ^griechische Stadien als 
zu Grunde liegend angenommen, deren 30 auf 1 Parasauge gebn, 

1) 9. des Verfuflsrs AdimIui^ dsft sa b ar In d«r düoeiiMlisn Wieder- 

(;nho westasiatischcr Namcii, An*«} » Amk (d b 8a(k] 1. Julien, nAh. poar 
decbii. p. 184. K. H.J aut S. 139. 

2) Das /.tiiidet Sick auf MuBzeu und iii persischeu, wie syrischen WisdiNgsbeB 
glekhinftlii} i. Ndldeke Ztsdur. d. D. H. Ges. 28 8. M 11 
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w«, da der Farsakb zu 3 arabiBcbeo Heilen *) gerecbnet werde nnd 
naeb E 88 an den LandstraOen der Ta-Tbein alle 10 K ein tbing 

(»pavilloD«), and alle 30 Ii ein Rastorl gewesen sein solle, auf die 
Gleichheit des Ii nnd der Stadien sohließen hisse. Der Verf. stellt 
S. 224 f. einige cbincsiscbc Auguhcn von EntlVrmuipon zuHamniea, 
welehe, wie er glaubt, dreist mit den Angaljcn der zuverlässigsten 
klassisehen Schriftsteller verglichen werden könnten, unter ihoeu die 
io dem aas beeobäftigcndMi Absebnttte iinter B 2:! folgeoden: 
HnlB->Hargtana (Merw) bis Hekatompylos (naeb dem Verf. bei 

Damgftn) 5000 U oder Stadien, 
Hekatompylos bis Eebatana (Aman im Chinesischen) 3400 Ii od.Stad. 
Ecbatana— Ktesiphon (cbineeiscb SSn-pin nach d. Vf.) 3G0O - - 

Kt^pbon— üira - - 

zusammen 79i)0 - - 

Da der Verf. in ubeuervvcibulem OOtägigen Kitte von Thiao-tsr 
Daeb An-Si die Botfemnng von Htra oacb Hekatompylos siebt (wie 
aaeb D 15 die Stedt Mola »Klein*An-Sic genannt ist), kommen aaf 
den Tag ^/<» = 132'/t U = Stadien oder 4'V4s Paraeangen, waa 
aagemeBsene Tagereisen ergibt, während, wenn mun auch 250 Ii 
(statt 2(X) neuer Kecbiiung) auf den Brcitcng:rad = 15 Meilen rech- 
nete, 7'-^/i5o deutsclie Meilen auf den Tag kommen würden, was ge- 
wiß zu starke Taircreiscu ergäbe-). - »Im ^iorden gränzt es an 
Kbang-kU« (unter den Thaug Khang = »Sogdiana« vgl. khäng 
»Wagen« khftogly türkischer Stamm in Zenkers Wttrterbaebe* K. H.) 
»and im Süden an Wn-I-San-U« (ß 86 beiBt es, die Gesandten der 
frühem Han seien bei Wu-I umgekehrt, oboe Tblao>Tfil sn errei- 
chen ; da &an = Gebirge, U «c= trennen, so ließe sieb auch versteho, 
daß An-Si an Wu-I griinzc, von dem es durch Gebirge getrennt sei; 
dann wäre der Satz, mit folgcndeiii tsie »angränzen« vollkommen, 
während, wenn man der HedeiiUing der Wörter nach Wu-I-san = 
Si>äh-kuh »schwärzte iierge« verstehn wollte, etwa hinter tsiö noch 
der Name des Landes am Yezd bemm sn ergftnien, oder, sn U die 
Salswüsto ei^ttnsend, »nach Süden ist es getrmint vom nnd grünst 
an den Wn-I-ianc sn Terslebn wttre) . . . »An seiner OslgrSnse ist 
die Stadt Mu-lu, welche Klein-An-Si genannt wird. Es ist 20,000 Ii 
ton Lo Yang entfernt. »Im 1. Jahr Tsang-Ilü des Kaisers Tsaug-Ti 
(87 n. Chr.) schickten sie eine Gesandtschaft, weiche Löwen and 

1) 1 farsang bat 24 amäg' nach Völlers, 6 nidä and 3 arabische mU (smill). 
S) VfL andere Angatieii bei PHniui : SO ndU* nn Eebataaa-^PortM Cas|rfae, 

letztere 138 von Hekatompylos, 750 von Ecbatann -Sclcucia; bei Strabo (s. IIcc- 
reu, Ideen S. 710): kasp. Thore— Hckatoini»vlo8 1960 Stailirii, Sollte hier Sa- 
drakarta gemeint sein, pers. sad = 100, dere Tbor? aad dereb bieüea auch die 
»100 Teile« dee SendavciU. 
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fa-pa dftfbot Dae fn-pa hat die Gestalt eines Kn (Einhorn), hat aber 
kein Horn. Im 9. Jabre Yang*yttan des Ho-ti («97 n.Chr.) 
sandte der tu-hn (Fcl d licrr) Pan-T&ao denKan-Ying 

als Cr c s a n (l t c ti nach T a - 1 Ii s i n . welcher in T h i a n - 1 s i 
an der K Ii s t e dos r o fJ e ii Meeres anlangt«;. Als er im 
Begriff war über das Meer zu lab reu, sagten die Schiffer der West- 
gräuxe von An-Si zu Kau Ving: >>Daä Meer ist weit uud groß; 
mit günstigen Winden kann man in 3 Monaten binttberkommen ; 
aber wenn man schlaffe Winde trifft^ kann es auch 8 Jabre erfor- 
dern. Deshalb versehn sich die auf See Gehenden mit einem Vor- 
rathe fUr 3 Jahre. Das Meer kann Einem leieht Heimweh machen, 
und Einige haben so ihr Leben verloren««. Als Kan-Ying dieses 
hörte, niachte er Halt«. Nacli den »Identiticatious« 8. 149 meint 
Herr Ilirth, dali der Euphrat nach btrabo eine besondere Mündung 
gehabt habe und dali Hira der Hafen gewesen sei, zu dem Kan- 
Ying gelangte. S. 164 f. erklärt er die Saehe ans der Haadelseifer- 
snebt der Parther. Gewia seheint, dal^ — was aneh immer der Ur- 
sprung des Namens Ta*Thsin sein mSge, — hier nicht von Indien die 
Rede sein konnte, zu dessen Erreichung man im Notfälle nur den 
Wechsel des Monßuns hätte abzuwarten branrhen, — wenn wir nicht 
die Länge der Fahrt als ganz aus der Luft gegriti'en ansehn wollen. 
Die Meinung des Berichterstatters wegen des indischen Ursprungs 
des Namens braucht darum doch nicht aufgegeben zu werden, da 
einesteils die griechisehe Niederlassung anf Sokotra wabisebeinlieh 
sehen bestand und mit ihr der Handel swiseben dem nnter römi- 
scher Herrschaft stehenden Aegypten und Indien, sodann, wenn wir 
aneh die Niederlassung der Thomaschristen nicht in so frühe Zelt 
versetzen wollen, die jüdische Niederlassung in M:\labar doch lanj^e 
vorhergc^'an::on sein muß. von Salomo und dem (himaligen Zimnu-t- 
handel (^(puuamön) zu geschweigen. Die Fahrt auf dem roten Meere 
läßt wegen des dort häufigen Mangels günstiger Winde ihre Lang- 
wierigkeit erklftrlich erscheinen, — oder waren die 3 Jahre eine Er- 
innemng an die phOnikisehe Umsehiffong Afrikas nnter Neko? Seit 
(U m Altertume bis zn den Zeiten Vaseo da Gamas giengen die Schätze 
Indiens mit oder ohne Anlaufen Adens nach Berenike nnd Myos Hör- 
mos, ja bis in die iieuc^le Zeit der Dampfschiffe, ehe die nun wie- 
der aufgegebene Ei.seubabn von Sue.s nach Kairo zn Stande kam, 
nach Kosseir. Herr Hirth erwähnt Adens S. 181 beiläufig in einer 
Anmerkung, wo es sich um den P 10 vorkommenden Hafen Wn-tan 
handelt, indem er sich fltlr das Vorhandensein des Ortes anf Philo- 
stoi^os (t 430) nach Mttllers Angaben in Geogr. Qraee. Min. I p. 276 
bemft, — wie er aber die betreffende chinesische Stelle nunmehr 
aoffaftt, zieht er Mjros Hormos Tor (Philostorgios, hisL eocL lU, 5 
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att9oQftltfoi^cet. Auch Spuren einer alten Wasserleitung will man 
gefunden haben) *), welches mit Bcrcnike (S. 158) für einen hcträelit- 
lichen Teil der Schiffsladungen der gewühnlicbc Umladeplat/. gewe- 
sen sein möge; für den chinesischen Handel aber ninitut er au, daß 
es sieb namentlieb um Seide gehandelt habe, welche für den rümi- 
tdieii Markt in PhOnisieu gefärbt, gewobon oder nmgewobeo (re- 
wores) worden sei Er nimmt Etath (Aelana) and Bzeon Geber 
•Is die betreffenden Httfen ao, von wo die Waare nach Petra (Sela, 
Rekcm, Rokom) gegangen sei und erwähnt weiter naeh Piintas VI, 
28 144, daß dort die Wege nach Gaza and Palmyra auseinan- 

dergegangen seien (S. lüU ti.). In Kekem tindet Herr Hirth obiges 
Li-kien wieder und laßt sich S. lül ä\ weiter Uber die Wichtigkeit 
der Stadt im Altertum aus. Die im Wei>äa (l 'S) gegebene Entfer- 
nung Ton Thiao-Til biB Ta-Tbain zur dee von 10,000 Ii vergleicht 
er mit dem rOmiaehen Bexeenti ab nnbeetimmtegrOiere Menge, wAb* 
rend er die Angabe (I 22) von 40,000 Ii lieber für durch die spä- 
tere Ausgabe des Pei-.^I zu 10,000 verbessert , als für ebenso viel 
Stadien gelten lassen will, obgleich ihm 40,tXX) Stadien der wirkli- 
chen Entfernung nahe zu kommen si licinen. — Nach D 21 wurden 
101 0. Chr. nochmals Lüweu und große Vügel von Thiao-tsl Uber- 
•andt, welche tetsteren hinfort An-Si*VOgel liieBen. (Nach Bret- 
whneider, notea on Ghineee medieval travellers to the weet S. 87 f. 
lind hier noch andere Stellen sa vergleichett, nftmlich Tbaten-Han-&a 
96 article An-Si, wo von Wu-Tis (140-- 86 v. Chr.) Geeandtschaft 
ZQ den An-Si die Rede ist und von den dnrt hetiudlieben Karaeelen 
gleichenden b — 9 Fuü hoben Vögeln, Bretschueider erwähnt auch 
des ganz entsprechenden persischen Namens ^utur-murg »Karaeel- 
Viigelt, einer Stelle im Wei-su, wo zuerst Po-sse lür Pci>»ieu gc- 
braneht ist, wo ein kameellihnlicher groBer Vogel sei, der groBe 
mer lege, femer des Änedmeka tbo-niao »Eameelvogelc im POn- 
thBao-king-mn, ans d«n er die Abbihlnng «oes StranBes gibt 
a. •. w.) — D 22 folgen sodann die obenerwähnten EDtfemnngen 
twischen An-Si, Aman, Ssn-pin und YU-lo; dann heiUt es, von da 
reise man südlich zur See und erreiche so Ta-Thsiu, wo es manche 
kostbare Dinge von Hai-Si gebe {liivüi sagt Westmeer, als ob es 
sich um Si-Üai handle; es ist aber oü'eubar das Westmeer laud 
geneint, nnr daB hier kno >Laad« als nnnOtig ansgelassen Ist). — 

1) Nach Hrctsclineider, nofos on Chinese raedieval travillcrs to tlio west ist 
Aden im Füa-tb8ao<kaog-mu riclitigcr A-daa geaamit als ötraufie erzeugende 
Gegend. 

2) TgL itiekea itaL rkaatre, spen. perl, ratfar, anb. mqana, also semi* 

tischen UrsprunctB. K. H. 

U6H. g«l. Am. 186«. Nr. 18. 51 
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Es fo!g:t uun der hier mit E. bezeichnete Auszug des Hou-Han 
aus dem 88. kllau des Werkes und dem 78. klian des Si-VU-t8uaD, 
welcher vou dem Laude Ta-TUsio bandelt. £g heißt gleich am Ein- 
gänge, das Land Ta-ThBio, welohes anch Li kien geoaaot werde, 
heiBe aoeh wegen seiner Lage westlich vom Meere Hai-Si-kno das 
»Heer-Wcst-Land« (vgl. Ausdrucke wie Hagrib iu den semitischeo 
Sprachen, wohin man auch Europa rechnet K. Ii.). Weiter beiftt 
es, es enthalte Uber 400 Städte und niehrmalzehn abhängige Staa- 
ten, die Pc)staii88pannc (s. cod. Just. XIl. 51) und Meilensteine 
(? tbing wohl nicht ohne äcbutzdacb, wenn dieses auch etwa einen 
Meilenstein ttberdecken mochte) seien beworfen. Seiden sucht 
wird OTwfthnt (vgl. Piinins XI, 82 f. Uber assyrische und koisehe 
Spinner oder lioDiibyces, koiscbe Gewinder n. s. w.? K. H.). »Man 
föbrt in kleinen weißbedachten Wagen«. »Der Umfang der an)maaer~ 
ten Stadt beträgt tiber 100 Ii. In der Stadt sind 5 Paläste, 10 Ii 
von einander entfernt . Der Verf. sieht in dieser Riesenstadt mit 
Pauthier die Hauptstadt des römischen Morgenlandes (s, S. 21 1 
Orlens seit Konstantin ?) , und wenn wir das an den Übrigen I^eleg- 
stcllen (I 2 if. tt. s. w.) Gesagte hiutanehmen, mHssen wir ihm Recht 
geben (wenn wir aaeb wegen des Riesenam&nges ron 100 Ii ein 
freilich mehr als gidebes Maaft von Stadien annehmen) ') nnd swar 
desto zuyerBicbtlicber, je mehr wir die vom Verf. so sehr vennißtcn 
Antiquitates Antiochenae K. OtttVied MUllers dabei zu Kate ziebn 
(S. 208). Die grüllte Ausdehnung unter Thcodosins (3G .Stadien lang, 
etwa 30 breit Ant. Ant. S. 112j läBt sich freilich wohl erst dem 
Wei-Sii (1 2 flf.) zu Grunde legen, welche» den Zeitraum 3ö(3— 556 
nmfaftt, da das Hon-Han4n swar erst im flinflen Jahrbandert voll- 
endet wnrde, sieb aber nur anf die Zeit von 25 bis 220 besieben 
sollte. Dennoch mag der Umfang schon Ober 100 Stadien betragen 
haben, ehe unter Thendosius der westliehe Stadtteil biuzugefilgt und 
nmmancrt wurde Man bedarf auf diese Weise der niirdliehen Vor- 
städte nicht, welche der Verf. glaul)t hinzurechnen /u nilisseu, um 
die Stelle des Wei-su zu erklären (1 Ü), nach der die Hauptstadt in 
Ö Studie vou je 5 Ii ins Gevierte geteilt war, zamal da üauu das 
cbinesisehe tbsüug »Maner, Städte wörtlicher sn Terstebn ist 
(wenn I 9 wieder nnr von 60 Ii Umfang die Rede ist, so mag die- 
ses entweder eine Folge der Vorstellnng von einer Krensgestalt der 
Stadt mit 5 Ii langen Schenkeln sein, oder die Ausdehnung unter 
Justinian nach dem Erdbeben von 528, <ler Zerstörung durch die 
Perser 538 und dem bald erfolgten Wiederaufbau eines kleineren 
Teiles der Stadt vuu etwa 30(J(J riMiiischcn Sehritten Län^'C statt 

1) Uirth ninunt Stadien aa and zieht dir »nonlustlit-iu' Vorstadt« hiueiti. 
PiM» Ergebni« tet, daB Uun die Angabo kehiesweges Qbertrieben Mheut. 
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früherer 36 Stadien. Ani Ant p. 128. Als »Mitte« aind vielleieht 
ancb die ehemaligen Bäder des Commodi» an Tentehn, welohe als 

praetorium cooBiilaris Syriae dienten nach Ant Ant. S. 94. Die 
Stadt wird An-tu genannt (I 2), und /war ist dieses tu dasjenige 
Wort, welches im Cliincsischen >Hauptätadt« bedeutet. An ist wahr- 
ßcbeinlicli die auch sonst in China sehr Übliche Abkürzung für An- 
tiocbia; der Verf. hatte daher kaum nötig nach einem fernem Au- 
klaa; tod ta an t& und einer Beaiehong za der Ton Ha^adi be- 
richteten Verltttrzang des Namens an den drei Bachstaben Alif, Nun, 
Tha zur Zeit der arabischen Eroberung zu sncheo (8.S08, vgl. Yule, 
Catbay p. CCXLI, Mas'udi III p. 409 der Aasgabe von Barbier de 
Meynard). Vielleieht besteht die Verkürzung wesentlich nur in der Aus- 
lassung des i's"). Mas'udi sagt: »und wir haben die Geschichte des 
Künigs erwähnt, welcher die Stadt Antbäkiya erbaute. Derselbe ist 
nnter den KanienADthixus bekannt, was bq viel wie »Haoeramfasserc 
hedentet, nnd der Name Anthftkiya's in Bom war naeh sdnem Namen 
AntUxns (gebildet). Als aber die H nslims kamen und es einnahmen, 
wurden die Bachstaben bis auf A, n, th al|gevorfeD<. Man sieht hier 
die angensdieinliche Wirknng ticr Betonnnjnr von 'Aviioxot; und *u4V' 
xiöxfKXf da in einein Falle das o, im andern das i verloren pcfrangen 
ist. Eine Nehcnbiidung ^Avioxna, welche an avi^x^**'- f'^'iox^' er- 
innern würde, scheint weder im Griechischen, nuch im Syrischen 
naehznweisen Die von Mas*adt gegebene Dentong seheint aof 
einer Verweehselnng nnt einem nteht vorkommenden äßfSvjBK nnd 
su^to^H an bemhn, sowie anf dem Umstände, daft die von Seleakos 
Nikator begonnene Grlindnnp: der Stadt woa seinem Sohne Antiochos 
Soter vollendet wurde. Die Benennung wang-tu (thSiing) »König- 
stadt« (I 9) kann man, da die Zeit der Seleukiden zu weit abliegt, 
mit Dr. Hirtb (S. 211) auf den Aufenthalt mehrerer römischer Kai- 
ser am Orte (Veras, Macrinos, Severos Alexander, Valens Ant. Ant 
p. 97. 109) deuten, während das wang-th&Ong (I 11) vielleieht eine 
mittelbare üebersetanng von ßeatUmiß, ßtMua ist, dem Namen der 
aof dem Werder des Orontes erbauten Neustadt des Seleukos Ralli- 
nikos und des Antiochos Epipbanes (Ant. Ant. S. 50. f. Dr. Hirth 
gibt ersteree dnrch royal capital, letzteres durch royal city wieder). 
Mas'ndt gibt dem von ihm selber besuchten Antiochien einen Maner- 
umfang von 12 (arabischen) Meilen = 4 Parasangen = 120 Sta- 
dien. Das Tbang-su (L bei Dr. Hirtb) umfaAt den Zeitraum 618— 
906 nnd gibt der Hauptstadt eine Breite von 80 Ii (L 15), während 
es sieb naeh dem aus ihm, oder derselben Qoelle sehtfpfenden WOn- 
Hien-TbnngwKhao des Ma-Toan-Lin (Q 47 bei Hirth) um 80 Ii ins 

1) Dem Berichterstatter ist diese Aaiiebt als die d« Herrn Prof. Tb. NOl- 
dek« nitgeteilt worden. 

61* 
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Gevierte, oder 80 Geviert-Li handelt (faug). Uei Hirtü heißt es L 15 
»tbe eify is eigbty Ii bmd«, Q 47 »the royal city is eighty Ii 
aqaarec (S. 211 ist eighty statt eight zu verlwssera). Nach Strabo 
war Antioeliia eine mganokig mit gemeinsamer Ringmaaer nnd Ali- 

trennung der verschiedeuen ÄDsiedeliiDgcn (xtiafiaia) durch eigene 
Mauern (Ilirtli S. 210. Aura. 1. Ant. Ant. Strabo XVI. p. 750). 

Vou <leu hohen Mauern der Stadt und der Pracht ihrer Thore er- 
ziilileii unsere Quellen mehrfach ( K 14 IT. L. 16 u. s. w.) ; das große 
Oötthor süU über 20 tsang (= 200 chinesischen Fuß) hoch und vou 
oben bis naten mit Gold beschlagen gewesen sein (vgl. Ant Ant. 
S. ISO Anm. 17, wo die Daphnetiea porta, also eins der Westthore, 
naeh Malala xQvaia ndqm genannt ist. Ant Ant S. 129 meridieoi 
▼mm mari admirabili opcre ad I.XX et I>XXX pedes adscendere 
torresque raultis tabulatis attoUi dicuntur). »Wenn man sich von 
außen der Köuigsburg nähere, seien dort 3 grolle Thore (oder ein 
dreifaches Thor = tQlnvÄoy?), geschmückt mit Edelsteinen. Auf 
dem oberu Stockwerke (lou auch — Thurm) des sweiten Tbores 
hing ein grofier goldener Wagebalken mit 12 goldenen Eageln, 
welche die 12 (DoppeI-)Stnnden des Tages anzeigten«. »Eine mensch- 
liche Gestalt ist ganz Ton Oold angefertigt von der Größe eines 
aufrecht stehenden Mannes, an dessen Seite, so oft eine Stunde ge- 
kommen ist, eine der Kugeln zu fallen pHegt, deren Gerassel die 
Einteilungen des Tages ohne den geringsten Fehler kund gibt« 
(Berichterstatter möchte lieber folgeudermaßen die Wörter verbin- 
den: »eine menschliehe Gestalt, ganz von Gold angefertigt von 
der GrOfie eines anfrecbt stehenden Mannes, steht daneben, welche, 
sobald bei Eintreffen einer Stunde die goldene Kugel plötzlich f&llt» 
helle Laute von sich gibt und singend die Tageszeit angibt, ohne 
den geringsten Fehler«), In Müllers Antiqnitates Anfioclienae ist 
mehrfach vou sogenannten TfiQccnvka die Rede, so namentlich S. 52 
von dem der Königstadt auf dem Orontes- Werder, S. 57 vou dem 
Nabel der Stadt '), wie das mitten zwischen dem Ost- und 

dem westlichen (Chernbim-)Thore belegene wQdnvlnf hielt. Hier 
heittes nach Libanins In einer Anmerkung ^itatä niviii^ ftältmt t^p 
d$^» (tfndy) dy/tds( naviaffS^t» wtQtif^Uißti^ /ttar d^^y igEOVStoi» 
U9oif ruiQijdnMttv dgx^v it4Qmg atoats ngog oQXtov c'xQt tov noTafior 
ngoiovaaig^. Aueli von einem T()tnvXov unbekannter Lage ist S. 160 
Anm. 17 a. a. 0. die Kede, wo unter den Thoren nach Tlicoi)haue8 eine 
nrXt} T^f noXeiaq inl rr) /.tyoftn'ov l\ir(v).nv erwähnt ist. Die ttxqa- 
atixot cioui führten bei dem u/jfaXog nach Norden, Osten und We- 

1) Kill solrhcr »Nabel« der Knie war bckanntlicli in I>eli»hi (ans weißfrn 
Steiuo Dach Pausauias X, XVI, 3), ein solcher des l'cinpouucsos iu i'hlius 
(Paus, n, Xm, 7). 
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sten aasciüaDiier, im SUdeu aber mußte der dort unter der btraßc 
flieB«ade Parmenio ttbeTbrIlokt werden; es läftt eich alflo vermatoo, 
daB hier Yorsogswaee von einem T^nvlov die Rede aein konnte 
oder daB etwa die ganze Strecke vom Osttbor dnreb dieaea Tlghwltv 

bia nach der KOnigstadt danach benannt war, also daa Osttbor, oder 
das in die Kiiuigstadt führende ini in TyimO.ov (c'rovaa) nvlij ge- 
mmnt werden konnte. Auf dem Nabel aber war ein Standbild des 
Tiberius i Aut. Ant. 8. 81 f ?, nnd der »Magier« Abiacco soll unter 
demselben ein telesma gebaut haben, um von dcu Säuleugiiugcu die 
Finten dea Parmenio nnd anderer Wildbicbe absnbalten (a. S. 68 
ebenda). Konnte bier die Wasserkraft nicht mit einer Wassembr') 
in Verbindung gestanden baben? Malalas freilich spricht nur von 
einem ihorologiom« prope Commodium et Caesarinm (ebenda S. 110 
Anni.), welches allenfalls der Entfernung: nach <las gesuchte sein 
könnte. Wie Dr. Hiitli S. 213 f. erwähnt, ist dan Wunderwerk auch 
in der großen Encyklopädie Yüan-kien-lei-hau (3üü. S. 34) un- 
ter kbo-loQ »Wassernbren« erwiihnt. Um noch ein Beweismittel 
mehr fttr Antiochien ansoAlhren, hat der Verf. S. 214 auch auf eine 
Stelle des San*kwo-tii Bezug genommen, wo (P 16) von der Lage 
der Hauptstadt au ]; l ai (>Fluß-Meer«, oder »Flnll nnd Meer«) die 
Rede if^t, was er durch rivercstuary »Fluß-Meercsarin« wiedergebeQ 
möchte; da aber dort wohl kaum au eia aestuarium (cstuary, Wat- 
tenmeer, cinfreschloRsener Meeresami) zu denken ist und der Verf. 
selber die Stelle bei Strabo XVI t>. 751 autührt: dvänlovs 
^Idttilf iaüv eis «4*' •«tf'^x«»«*' u^^titqov^ ist es wohl ^nfaeher 
ho>hai dnroh »Flnft und Meere an ttbeiaetzen; fehlen doeh anter 
den Sinnbildern Antiochiseber Manzen auch Rader nnd Dreisaok 
nicht (s. Taf. II so Ant. Ant and ein Thor Philooauta s. Aot. Ant 
S. 130). — Was in den einzelnen Auszligen Uber rferichtsverfassung 
gesagt ist, scheint ebenfalls vorzugsweise auf die besonderen Ver- 
hällniBse Antiochias gedeutet werden zu können. Der König (Pro- 
koQSul ?), welcher nach E 19 wählbar war, soll täglich nach einem 
der fttnf Schlosser gefahren sein, um RechtsfiUle an hören, gefolgt 
von einem Manne mit einem Sack, in den man hfttte die Znaehrif- 
ten (su = über, hier = libellus?) hineinwerfen können. Im Wei-&a 
ist ein Hinweis auf Berufungen; in der Stadt sollen 8 Beamte Uber 
die 4 Himmelsgegenden gesetzt gewesen sein (je 2 dnnmviri in den 
4 Stadtteilen? oder defcnsores? vgl. auch die nraliegemlen 4 Be- 
zirke der Seleukis), in der KUnigstadt 8 Ober die 4 Städte (Tetra- 
polis» Antlochia, oder = Antiochia, Seleukia, Apamea, Laodikeia?). 

1) xkt*i>v(iqtt, vgl. Aut. Aut. p. 110, wo K. 0. Müller ku dem Lorologium ne- 
ben dem CoouDodttna and dem Caeaarium bei Malalas die Uhr dei Aiidronikos 
KyrrMtes in Athen vergleicht, welcher aus dar Oegoid Aatiocliiss itaauate. 
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L 20 Biod 12 oberste Verwaltangsbeamte erwähnt (= rectores?) 
bei uncntschiedeneD Fälleo gemeinsame Verbandlung io der Köoigs- 
burg, eiunial in drei Jahren Rundreise des Kiinigs im Lande (con- 
veutuB?), um Klagen au Ort und titeiie zu vernebmeu. Auch von 
Dolmetschern ist die Bede. Ferner iit viel tron der Pracht, nament- 
lieh der der SSoleii die Rede, gens wie in Mallen Antiqaitates An- 
tiocheDae; besonders seheint Krystall aofgefallen sn sein (iwei-tsing 
»Wasser-Krystallt ■= Bergckrystall) ; aber da von Krystallsäulen die 
Rede ist, so mafr woLl Mosaik gemeiut sein. Münzen von Gold und 
Silber fanden Erwähnung (E 27, F 15 u. s. \v.). Unter den von 
Ta-Thsin kommenden Waaren ist es namentlicli Su-iio (= storax), 
von dessen gegenwärtiger Uebereiustimmung mit Storax Herr üirtU 
sieb dnreb den Angensehein flbenengt bat (S. 263 f.). Eine Hanpt- 
stelle des Hoa-Han4o Ist sodann diejenige, wo nnterm Jabre 166 
einer Gesandtschaft des Ta-Thsin-Eaiscrs Aoton (aageDschelnlieb 
Ifo Anrelius Antoninus) E. 33 erwähnt wird. Will aneh Dr. Hirtb 
nnr Kaufleute als Gesandte empfangen sein lassen, so (M-kcnnt er 
doch die volle Wichtigkeit der Thatsache für den Weltverkehr an 
(8. 173 AT. S. 178) und mutmaßt, daß danach der Handel von 
Annam zur See nach Ceylon oder Malabar gegangen sei, wo dio 
Umladung und Versebiffang nach dem Bothen Heere stattgefan- 
den baben mOebte. Da B 27 ron rttmiscben Gold- und Silber- 
mlinzen die Bede ist und dem Vcrbältnii>se beider Metalle zu einan- 
der (1 :10), 80 mutmaßt der Verf., daß gerade diese »Gesandtschaft« 
rrmiisobe Münzen nacb China ^^ebracbt habe. Eine kurze Frist ist 
vcr^'aiipcn, seit der Verf. dicsc.s schrieb, und schon haljen wir die 
Nachricht, daß in der Provinz öcbansi römische Münzen von 13 Kai* 
sem von Tib«ins an in groBer AnabI gefunden seien, also in der 
Provins, die von der Hanptstadt Lo-Tang nnr dnrch den gelben 
FInB getrennt war nnd deren EisensehmelzTerfahren F. von Biohk- 
bofen in seinem Werke »China« (II S. 411 f) so anscbaulich sebil- 
dert Sollten die Kiseiilititten in Norieum in irgend einen Zusammen- 
hang iiieiniit gebracht werden können? lieber das von Plinius er- 
wähnte »serische Eisen« und das Eisen- und Salz-Vorrecht zur Zeit 
der älteren llan lälit sich der Verf. nach Matuanlin aus S. 225 f. 
^^^^^ AnszUge ans d«n Ho/>Han4a folgen nacb einander diejenigen 

aas demTsin-ioi Sangen, Uang-Sa nnd Wei Sn (F— I), bis anf einmal 
im T> altern Tbang-io der Name Fa-lin auftritt: »das Land Fu-lin, 
auch Ta-Tbstn genannt, liegt über dem West-Meere«. In der Ein- 
leitung erwähnt der Verf., daß er in dem den Zeitraum 581— 'U? 
nmfas>«cnden Swei-su die erste Erwähnung des Namens gefunden 
habe, so wie sein Vorkommen im Si-ytl-ki, der Reisebeschreibung des 
HBan-Tschuang ^646), wo beiläufig unter dem Laude Po-la-sse (Per- 
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sien) voD dem nordwestlich von ihm belcgraen Lande Po-lin die 
Rede ist mit Worten , die Hicli wohl anf das ostrOmische Reich be- 
ziehn lassen Seit Pauthicrs Auslegung der Inschrift von Si-ngan-fu 
hat die Deutung des Namens aus nöltv im Hinblick auf Konstanti- 
Dopel als Hauptstadt wohl die meisten Anhänger gefunden (für daa 
hier zu vergleichende in WilUamB dioi vorkommende Po-ase-fo-lin 
= Penepolit kann ich zor 2Seit die Quelle oiobt fioden) ; gegen 
Bretscbneiden Ableitong aus Fn*laDg-ki (»Fnuiken«) wendet der 
Verf. mit Recht ein, daß Fu-Lin zu einer Zeit vorkomme (in der 
ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts), wo das Wort >Franke« im Osten 
noch nicht bekannt gewesen sein kfJnne. Er bczwcifolf, daß das- 
selbe in der Hedeutung »Europäer« viel frlther als im 10. Jahrhun- 
dert nachzuweisen sei. Freilich hätte sich da Eginhard statt Liut- 
prand, Konstantin nnd Entyebioe anfllbren lassen, bei welehem (aaeh 
Elliaena Polyglotte S. 248) vita Earoli Magni 16 das grieeblsehe 
Sprttchwort vorkommt: top Ogayi^ov cfiXop /jk» yt9»¥«t uin Sj^ wel- 
ebes als Beweis für die nengriechische Aassprache dient {ixfii, r^i- 
mva). Aber nun, wo es sich höchstens noch nm das ontriimische 
Reich handeln kann, da sollen auf einmal die Eroberer des west- 
römischen den Namen des letztern hergegeben haben und zwar im 
Munde der Ostrümer? In einem von der Einnahme Koustantinopels 
(1203) bändelnden Gedichte des 14. Jahrhanderti (ebd. S. 252 ff.) 
ist daa Land Pt$itm4a, die Hauptstadt meist l7tfjUc, die AbendliUi- 
dm O^dyMOt, die Byzantiner Pufialoty die Veuc/.iancr Bsvftlxot ge- 
nannt Nie heißt es. (dorisch?) <aV ndXtv fUr >in die Städte ftlr 
»nach« oder >in Koustantiuopel« in mittelalterlichen Quellen, woher 
man sonst so oft den Namen Stambul ableitet; letzteres ist vielmehr 
offenbar eine Abklirzung aus K(ß)t^(yiay\^uvov)noh, wie noch das jetzt 
gebräuchliche Cospoli (es heißt ci( tf^y flohv »nach der Stadt« ts 
fin bolin, kflraer nach *c t^p üdh sttmboli, sogar in t^y Udhv ans 
der Stadt). Sonst kommt Stanbnlin auch schon bei Ifas'adt vor. Es 
Soheint| daß ein merkwürdiger Znfall das entsprechende Sanskrit- 
wort puri auch in Konkana so geltranchen ließ (s. J. R. A. S. IV 
p. 109 f.). Der Fall der Richtung kommt auch sonst in der Weise 
vor; man denke t. H. an den Namen der Stadt Patras {ndiqm, tl^ 
nät(iae)t — ja in quluudas ^caleudaej tiudet sieb bei Mas'udi (III, 
S« 40. BarUMT deH.) eine nodi anffidleadere Anwendung. Was bis- 
her bei dieser Anslegnng des Namens Fn-lin nboaehn an sein 
icheint» ist die Uebereinstimmnng des Namens Bnddhaa in der ersten 
Sylbe mit dem Otov in &eovnoltg, welchen Namen Aütidchicn amt- 
lich seit Justinian führte aber nach Prpkop im Munde syrischer 
Christen lange vorher geführt hatte (s. Proc. do aedif 2 10. 5. 5 bei 
1) s. Maa'udi : medioat All^h, mediaat al iu41ik, amm al madua. 
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Fftufhler a. a. 0. XY 8. 274). Aneb dM Hi-IO-fo Q 91, welehe« 
das Bild einer MttDie beieiebuet, ist doch wahncheinlich hier nicht 
anders, als wie ei sonst gebräachlich ist, nämlich als Maitreya 

Buddha zn fassen, wenn anch das Abbild eines ostrOniischcn Kai- 
sers zu Grunde Wegen sollte. Dr. Hirtfi nnn sucht in Fu-lin den 
Namen Bethlehem nachzuweisen, und zwar lautlich, indem er der 
südlichen (und wenigstens teilweise wühl ülteru) Aussprache und 
dem Sanskrit (Buddha, japaniseh Bnts') gemXft Batlam liest, and 
don Sinne naeb, indem er eine ehristliebe Quelle annimmt der 
Bethlehem als Geburtsort des Heilands vorzugsweise geeignet er> 
schienen sei, das Land danach zu benennen (die Nestorianische In- 
schrift bat Inva-Hn, aber mit sien-king: wohl als >Rlumeuhaiu des 
Gebietes der 8elip;en< = AV/rro» fiaxdgmi ^ hwa » Blume« lautet auch 
im Süden nicht wat, bat s. S. 290). Für das bloläe Lautzeichen von 
fa ist nach St. Jollen aneh im Si-ylWki, also in der Thang^Zeit, die 
Abwesenheit des t-Aoslantea ansnnehmen; wurde das Werk doch 
aneh im Norden TerfaBtl Dasselbe rathält schon den Namen Fn-lin 
als den eines nordweetlich von I'crsien belegenen Landes ; der Wall- 
fahrer ließ dagegen dem »Buddbaliaiu« bei Gaya seinen Sanskrit- 
namen Buddbavana (Fu-to-fa-na), ohne ibn in Fu Ii» /.u llbersetzcn. 
Wie die späteren Bericbtc /.(iweilen auf frühere zui ürk/iigreifen j)fle- 
gen, so kann man sieb auch iudiscbc Vorätelliiugeu mit rümisch- 
bysantinisohen nntermiseht sn finden, ▼ersacbt fahlen. So heiAt es 
L, 23f., der KOnig trage eine geflügelte Kopfbedeeknng, and neben 
ihm litte ein Vogel, wie eine Gans, der schreie, wenn in den dar* 
gereichten Speisen Gift sei. Wer denkt da nicht an Zcns mit dem 
Adler und die Kaiser mit dorn lihnischen Adler, dereu Darstellungen 
sich so oft auf Münzen und iiuderweit linden V Der Umstand mit 
dem Gifte dagegen könnte au den Schlangen fresseudeu Garuda, 
die Gans ebenfalls an indische Sagen erinnern. Die Stelle Uber die 
flachen Dächer L 25 konnte sich wieder anf Antioehia, wie aaf an- 
dere morgenllittdisebe Städte beilebn, während die den rechten Arm 
freihiBsenden Gewänder an die toga erinnern. Sogar die schwierige 
Stelle L. 34, welche von Heilung einer Augeukraukheit handelt, gibt 
Dr. Iiiith Anlaß, S. 301 ff. von der (H'Hchickliclikeit einiger syrischer 
Acrz,tc und einer Stelle bei Ilippokrates {Tttgi uiptog Hi zu sprechen. 
L. 38 ist von »Geistermärkten« die Hede, welche an den stummen 
Taosofahandel swischen den Taprobanern des Vaters des Rbacbias 
und den Serern bei Plinios erinnern (VI. 88). L. 41 wird die Ge- 
sandtsebaft eines KOnig« PotoU 648 erwäbat, in welchem Namen der 
Verf. nicht, wie sonst wohl gescbebn, den Kaiser als patrieins 

1) Vgl. Patricius = Mar-Abba(536 — 562Patriarcb der Ncstomütr). Assemaui 
D, il2i lU, 76-70; III, U, 406 iMGh Yols^ Csthej I & CGXLL — Wflsea dM 
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•onderD den Patriarcben (batrik der Araber) der Nestorianor sieht. 
Unter den Gesebenken wird rotes Glas «jenannt. wio denn Überhaupt 
die Länder des römischen Reiches lA'hrnieister de-* fornen Ostens in 
der Bereitung des Glases gewesen zu sein scheiuca (uuftallend ist 
die UebcrciustimmuDg der aus Glasflaß beBkehenden Bretsteine, der 
Utrononli der RVmer nnd der Steine des wei kbi). Die ADoahm^ 
daA Po-to-li den (neatorianischen?) Patriarcben und nteht den by- 
zantiscben Kaiser bedeute, verdient schon wegen des K, 35 Folgen- 
den den Vorzug. Dr. Ilirth übersetzt »Since the Ta-ahih (Arabs) 
had conquered these countricH they seut their coramander-in chief, 
Mo-i, to besiege their oa|)ital city« (^Verf. dieser Zeilen niJ^chte vor- 
ziebu: »iSeit die Araber ihre höchste Macht erreichten und sieb all- 
mählich alle Linder anmaftten, sandten sie den Oberfeldherrn Mo-I, 
die Haoptotadt zu attebtigen«. »Deshalb«, heiSt es weiter, »wurde 
ein Friedensvertrag geschlossen, indem man sich sn jährlichen Zab» 
langen an Geldc verstand. Später wurde sie idie Hanptstadt) den 
Arabern unterworfen«). Man sieht zwar, daß die Gelilleistunp^on sich 
allenfalls auch auf Konstantinopel beziehen könnten, daß aber die 
Unterwerfung wohl auf Antiochien, niclit alxT auf jenes paßt. Un- 
ter Mo-1 versteht Dr. Hirth wohl mit Kccht Muaviyya. In dem voo 
einer Gesandtschaft 667 dargebrachten Ti-yeh-ka siebt Dr. Hirtb den im 
Westen mehr gesehätzten Theriak, Uber welchen er aus dem Ptfn Tbsao 
Plinins n. 8. w. allerlei Einzelheiten anfahrt, z.B. das Opium als einen 
der Bestandteile. Aus Vullers Wörterbuche könnte man Einiges Uber 
die Hedeutunf; des Wortes tiiyfilc hei den Perscni Iiinziifliiren. näm- 
lich: Gcgenjrifl und einfach — Upiiiin. Käme das ye von ti-yeh-ka 
übrigens nicht in anderci Sehreibweise des ych im Pön-tbsao-kang-niu 
aod mit der Beschreibung des Heilmittels in des Verfassers Püo-thsao- 
pbin-bwei-tsiug-yo vor, so konnte man versucht sein, statt des ye 
ein anderes Schriftzeichen als ursprüngliche Lesart anzunehmen, 
welchem nur der eine kleine Mittelstrich fehlt (yeh = yay 11080 
bei Morrison, letzteres roay 7551, in Kanton = raat), da sich ti-mii>-ka, 
ti-mat-ka im Thai-Phing-huan-yU-ki mit dem crliiuterndon tstui -Kost- 
barkeit« zu finden scheint und allenfalls dein gricehisehen diauKyuxa 
eutsprechcu könnte mit einer <ler Gcsaudtsehalt augemes.sencu Be- 
deutung. — Im tneuen« Tbang-k fand Herr Ilirth Gelegenheit zu 

bettlndigen Zasammeahaiigcs der Syrer in ludieu mit dem hjtauimiauüe, vgl. die 
Oeaandtscbafik an Koutautin den Oroien, welche Dr. Hirtli S. 3Mt als mSfli- 
cher "Weise auch auf Cliin.T zu bozirlK n anfiilirt nrich Oibhon exp. XVIII, Euscb. 
Vit. Conat. l, IV c. 50. Es ist dort von Staudbildcrn Konstantins die Rede, 
welche an das templum Augnsti in Limyrice auf der Pcwtiugerschcu Tafel er- 
innern bannten (dieselbe weist auch Antiochien dorch bUdllehe Darstellong ehw 
herronragsnde Stelle an). 



Om. gd. Ans. 188«. Nr. 18. 



einigen glücklichen OrtnachweiRUUpen. Fu-lin soll nach dieser Qu» lo 
westlich von Taan (alter Laut Ühem) liegen, nacb Dr. Hirth Syr !n 
(Sobto), X1I1D»! d« im Beriehte Uber die Araber (Ta-Sebi) im seil la 
Baebe too demBelben Lande als westlieb vod Ta-Shi (dem Kb« li- 
fen reiche) gelegen die Rede sei. NSrdlleb sollte der Weg geradei os 
ED dem Kbosa-Ptamme der Tn-klle, nach nnserm Verf. dem Chasari q- 
8tamme der TürkoD, führen. Im Werten soll die Stadt Tliii-San (Vi -f. 
Alexandrien I liti^xn. AasfUbrlich i.st die Koralleutischerci heschricb u. 
Zu hu-mang Dattel wäre der perüisschc Nauie xurma zu erwäiini □. 
— Auf dcu Auszug aus dem Tbaog-äu unter L folgt unter M (in 
knner soleber ans der Insebrift von Si-ngan-fa. Scbon die der la- 
iebrift entDommene Uebersebrift: »Denkmal der Verbreitong des 
King-Glaubens von Ta-Thsin im Reiche der Mittet ist vielrerspre- 
cbend; leider aber leidet die etwa der Mitte der Insebrift entoon- 
Diene angeführte Stelle ein wenig an der den ganzen chinesischon 
Teil der Inschrift mehr oder weniger keunzeichnendeu Dunkelheit. 
»Nach dem Si-yü-thu-ki und den Gcschichtswcrken der Ha^ und Wei 
beginnt das Reich Ta-Thsin im SUden am Korallenmeer, reicht im 
Norden an das »Erzgebirge«, ist gegen Westen naeb dem »Blnmen- 
garten des Gebietes der Seligenc gericbtet nnd grSatt im Osten an 
die »langen Winde« and das »schwache Wasser«. Von bwarlin 
ist oben schon die Rede gewesen, die »langen Winde« kt5nnten etwa 
die Monßnne sein. Das ».schwaclie Wasser« {io swei^ kommt schon 
im YU-kung vor, nach dem es sich im liu oder Triebsande«, 
d. b. der Wüste, verliert (vgl. Legges Chinese Claääics III, I S. 124. 
182). Wenn man mit dem I-tbung-tsr den Ostlieben Znflnt von Sd- 
line damnter verstebt, wo es sieb nm Jahrtausende vor unserer Zeit- 
reebnnng bandelt, nnd die in granen Zeiten den Cbinesen sebon als 
sagenhaft erschienene Westgränze mit der Zeit regeren Verkehrs mit 
den Westlanden nach Westen weiter vorrücken läßt, so kann man 
mit der AutTassiing, daß es sich um einen sich im Laude verlieren- 
den Fluß bandle, hinsiehtlich der Oertliclikeit mit Dr. Hirth am un- 
tern Euphrat zusammeutrcüeu wegen der versiegcudcu oder trägo 
dabin BcbleiebMkten Arme desadben. Indessen sttttat sieh Dr.Ifirlh 
Tielmebr anf die Art, wie man über den Enpbrat bttnfig settt, näm- 
lich mit Sebltneben, femer anf das, was in Legges Chinese Classics 
L S. 124 nacb ungenannten Quellen gesagt ist, daß man in Inder* 
bezogenen Fahrzeugen sollte Uber das Wasser setzen können, wäh- 
rend doch ein Strohhalm dariu untersänke, und auf eine Aeußcrung; 
des Thsai Thsün, welcher die Schwäche des Wassers darin sab, daß 
es auch leichte Dinge nicht tragen kann (S. 292 bei Hirth). — Auf 
den kleinen Ansang ans der Insebrift Ton Si-ngan-fu folgt unter N 
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eiu etwas gi-5fterar ans dem Sung-^i, welcher also den Zeitraum 060 
— 1279 u. Z. umfaßt. Die /.woi darin erwähnten Gesandtscbaftca 
ans Fulin fallen in die Jalire 1081 und lOÜl, also wie S. 297 tT. er- 
läutert, in die Zeit der Seldschukeu-IIerrscliaft. Autiocbia war da- 
mals Sitz eines besoudcru seldschukischcii Fürstcotums, Uber einea 
großen Teil EleinasieDs hemcbten die Snltaoe von Iconiam, von 
denen eieh leit 1086 die D&nisebmende nnabbSogig machten. 1098 
fiel Yftgi Bazan von Antiochien gegen die Kreasfabreri 1086 endete 
Suleiman von Ikonion durch Selbstmord (s. Zeitsehr. d. D. M. G. 30. 
S. 474, Mordtnifiun, »dio Dynastie der DaDiscbmende«, sowie Jahrg. 
31, S. l.o3 Karabarek, die Dyn. d. Dan.«). Mordtmaun nimmt an, 
daß bis lU'Jü Acbmed Iba ud Danismend mit Kylyii: Arslan, dem 
Sohne Sulcimans und seit 10112 Nachfolger zweier äiteru Brlidcr, 
Frieden gehalten habe, worauf Ahmed naoh der Seblaeht hü Dory- 
IRnm 1097 als BandesgenoBse des Kyty^ Arslan auftrat Wenn da- 
her von einem Mic-li-i-ling-kai-sa als Henaeher von Fnlin die Bede 
igt, so braacht man nnr das Melek-i-Rüm Kaisar, womit der Verf. 
als Amtsnamen SnÜmaiis auf K:tis;ir) S ?>00 die ehinesisehe 

Umschrift erläutert, ungefähr in this Tiirkisclie zu übersetzen, nUm- 
lich indem man für Kai.sar-i-Hflm saj;t Rum-ili-ning-kaisary ; das ru 
küuute deshalb weggeblieben sein , weil die Laute Mie li kurz vor- 
her in den Kamen Hie li(k) sa = Melik4ah (wie es der Verf. rieli- 
tig deatet) vorgekommen waren, dessen Gebiet sadOsttieh von Fnlin 
liegen sollte (M&lik Sab oder Melik-Säh 1072-1092 Sultan und Amir 
al Umarä in Ispaban). Oer Name des Oe<inndten and Häuptlings 
Ni-sse-tu-ling'SSc-mJWijr-phan ist wahrscheinlich persisch zu verstehn : 
Nesterin Sen»eid);iu (ncsteriu »weiße Rose«, senian »Jasniinrose*, 
nesterSn-scraenban »jasmiurosig« Vj Unter den Laudeserzeuguissen 
«erden palan genannt, worin der Verf. ßdXavos die Dattel nach üe- 
rodot I, 193, Bicheln, Kastanien oder Jtof fidiavog die (Edel'>)Ka- 
stanie verstehn mOehte (vgl. Hehn, Kulturpflansen S. 339). Der Um- 
stand wegen des Kirohenbesuches im dritten Monate von Seiten des 
Fürsten (»king«, wang) weist wieder anscheinend auf das Cbristeo- 
tam hin trotz der morgenUindischen Tracht (»Turban«). Es folgt 
der Auszug aus dem Ming-si (i;U)8 — 1G43) unter der Bezeichnung 
0, welcher mit Wiederholung früherer Angaben Uber Ta-thsin und 
Fu-lin beginnt, aber 0 3 einen Zweifel ausdruckt wegen der An- 
gabe des Sung-si (N 2), daA der Staat früher keinen Tribut gesandt 
habe, was indes aus den obigen Bemerkungen wegen der Seldsoba- 
kenherrsehaft leicht erklXrlich wird. Nach 0 6 soll am Ende der 

1) Vgl Wardä »Rose«, bei Nestorianern nach N»ld^ (Ztsehr. d. D. H. a 
27 S. 469) sehr beliebter Name. 
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HongoleDhemehaft du Nie-ka>Inii xn Handetoswecken nach China 
gekommen seiii, in welchem der Verf. mit Bretscboeider (A.rab8S.25) 
trotz dieses vorgeblichen Zweckes den Nicolaus de Bentra sieht, wel- 
cher 1333 zum Erzbischof von Karahalu ernannt wurde und durch an 
den Kaiser abgesandte Briefe hätte eingeführt werden sollen. In 
Yules Cathay indessen und einem Briefe des Bischofs Andreas von 
Zayton vom Jahre 1326 wird sebon der Tod des Nikolaus von Bau- 
thera wKhrend der Reise berichtet; ein Bruder Kikolaus', welcher 
nach den 1338 erfolgten Tode des Ersbiscfaofo Johannes von Kam- 
baln nach Ynle a. a. 0. S. 172 als Erzbischof abgesandt wurde, soll 
nach Yule nicht weiter als Almalig zu verfolgen sein. Nach Pauthier 
(Authenticit^ 8. p. 51. Annales de philos. chreticnne 4me s6rie, t. 15 
p. 4ri0) spricht aiioli die Ergänzung zum Werke Ma-Tuau Lin« (Sü- 
Wün llien-Thung-Khao) von einer ostrümiseheu Gesandtschaft, welche 
Kon-mtn-Ni-koarlan 1371 amgeriehtet bahe nnd einer Antwort des 
Ming^Kaisen, aof die andere Gesandtschaften gefolgt seien (Pauthier 
dachte bd Kon*min an K^uMfi^f nnd bei Ni-kon*lnn an einen Niko- 
laos. Man sehe auch Yule Cathay I. S. LXV, wo auf Comanos ge- 
raten ist. Die Stelle S. .')4 bei Pautliier gibt kurz den Inhalt des 
bei Hirth Gegebenen nach dem Ta-Tlising i-tliung-t.sebi wieder). Von 
der Zeitangabe wegen des Endes der Mongolcnherrscliaft abgeseliii 
stimmt der erste Teil des Berichtes von der Ankunft eines Nie-ku- 
Inn an Handelssweeken a. s. w. mit den auf die Polos bezüglichen 
Tbalsaehen so daA man an eine Verwechselung glauben konnte. 
Das darauf folgende Schreiben des ISIIng-Kaiscrs redet von dem Fall 
der Sang nnd der Ytinn (Mongolen) und der Errichtung der Ming- 
Herrsolmft, macht auch den Nieh-ku-luu namhaft, und ein Zusatz 
sagt, (laß der «le.sandte Pu-la (nicht Po-lo, wie sonst für Marco Polo 
vorkommt) mit Geschenken an Seide abgesandt habe. Es fragt sich 
daher, ob nicht in Koni ein derartiges Schreiben vorzndndeu ist (be- 
kannHicb hatten die Polos fttr den Papst eine Vermittlerrolle ttber- 
nebmen wollen), oder etwa noch in gleichseitigen Berichten fiher die 
Beiehe von Konstantinopel und Trapczunt. Die zunächst erwähnte 
sogenannte Gesandtschaft (Wan-Li 1573 — 1620) bezieht sieh schon 
auf die Jesuiten und Mattco Ricci (IC^OI s Williams, Middle King- 
dom). — Unter P folgt ein längerer Auszug aus der Ausgabe des 
San-Kwo Tsi von Pei-Sung-Tsi (429), enthaltend eine Bearbeitung 
eines Abschnitts des Wei-Lio (s. o.), welcher von Ta^Thsin handelt 

1) 1342 brachte die Gesandtschaft des MariguolU Geschenke and Brief des 
Papstea and König Roberts von Neapel ; unter den Oeflcheokeo warso audi Pferde, 
nur l«tst«re werden in der chiueaiseben Qcschichte ab »grofte frftoldieliec (fn. 
lang) «rwUmt («. Tale, Cathay n S. 870). 
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(der Zeitraum der Saii-Kwo oder drei Keiclie erstreckte sich von 
220— 2S(), der der da/.n ^eln'irit^cn Wei von 220—20;")). Der Aus- 
zug beginnt mit einer iJeriilitigun«; oinij;or Irrtümer früherer Ge- 
schlechter wegen der gc-geuäeitij^cu Luge uud Verhultuisse voo 
Tbiao-TsY, An-Si und IVTbsin. »Früher habe man inrtttmlich go- 
glaubt, Thiao-Tir befinde aicb westlich von Ta-Thsin, während es 
sich nun umgekehrt verhalte, femer habe man Thiao-Tel ftr mich> 
tiger ata Än-Si gebaltcn, während jetst crstercs von letzterem ab- 
hänge und die westliche Griinze von Au-Si bilde, das »schwache 
Wasser« sollte sich nach trüberer Auslebt westlich von Thiao-Tsif 
befunden habeu, während es sich jetzt westlich von Ta-Thsin be- 
finde; sodann hätte man nach älterer Ansicht von Thiao-Tsi Uber 
200 Tage nach Westen sn gebn gehabt, nm dem Orte des Sonnen- 
nnterganges sn nahen, während man nnnmebr westlieh von Ta- 
Thsin dahin gelange. Die frttber angenommene Lage von Thiao- 
Tkk siebt der Verf. für einen einfachen Irrtum an (S. 138); nimmt 
man aber an, daß die Cbineseu in Slidindien (Ta-Tbsin = Daksina) 
erst erfuhren, dalS ibre syrischen Haudelsfreunde (seien es indische 
Juden, Thoiuaschristen oder Andere) weiter westlich wohnten, so 
kann mau hierin eine bloße KamensUbertragung finden. Die größere 
Macht Thiao-Tlis findet der Verf. (S. 145) noch in der Selenkiden- 
seit, welohe teilweise noch in den Zeitraum des Thsien-Uan-tn (206 
V. Chr. bis 23 n. Chr.) fiel, und betrachtet etwa das Jahr 140 als 
den Wendepunkt mit der Erobernng Babylonieas (Thiao-Tsis) durch 
die Parther. (^Dcr .\uszug aus dem Thsieu-llan-su, welcher S. 145 
grolientcils nur in dt-r rt'hcr.sct/.uug wiedergegeben ist, könnte we- 
gen der Erwähnung Li-kans auch vorn unter den Quellen stehn). 
Ueber die sonstigen Aenderungen in den Angcbaoaugen der Chine- 
sen s. o. In der Hafenstadt An-kn mOehte der Verf. Orchofi (S. 139 
Amn. 1) oder Gharaz Spasinn sehn (8. 156). Die folgende Be- 
schreihung des Landes enthält zum Teil auch anderweit vorkom- 
mende ZUge, enthält aber namentlich ein großes Verzeichnis von 
Landeserzeugnissen. Eine sehr befriedigende Uebereinstinimung iu 
Bezug auf Namen und Lage findet hinsichtlich der Wiedergabe des 
abhängigen »Landes« t>se-lo (S. 77) durch Seleukia (Hirth S. 151, 
174 und 197) Statt, indem von Yll-lo (üirah) oordüstlicb ein Fluft 
(der Eupbrat) an ttbersohreiten ist, am hinsngelangen nnd man nord- 
östlioh Ton Sse-lo nochmals einen FlnB ttberschreite (den Tigris). — 
Unter Q folgt sodann der große Auszog ans Ua-Tuan-Llns WOn- 
hien-tbang-khao. Auch diese Berichte sind großenteils in den oben 
erwähnton schon enthalten, oder liier bereits he.Hprochen worden. 
kia ist darin (^Q 45) eine Stelle aus dem Tu-hwau-hiug-king-ki ^Tu 
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aus B 34 vom Verf. fUr Kwei beriebügt) enthalten, welche Herrn 
Playfair Anlaft ge^^olxMi hat , seine Ucbcrsetznng der Hirtbseheo 

gegentllterzustellen. Es ist cljcn von den Kinwohncrn von Fa-lin 
die Kede jxevvescn, und es heißt hier: hwo yu fu tsai tsu kwo sou 
88e pu kai hiang fönp: (wiirtlich »etwa gibt Getangeue in allen 
Ländern bewahren sterben nicht ändern Heimat Gebrauche«); Herr 
Birth ttbersetat: »Pritonera are kept in the frontier states tili death 
witbont their being brongbt back to their homec, Herr Playfair da- 
gegen : »They (tbe inhabitants of Ta-Ts'in) wben oaptives in foreign 
Baads will rather accept deatb than change their national costomB«; 
es Rcheint allerdings sachgemiiUcr, etwa wiederzugeben: »wenn etwa 
welche von ihnen in irgend einem f^nnde gefangen sind, so bewah- 
ren sie bis xuui Tode ihre lieiuiiNcheu Gebräuche«, also ungefähr, 
wie Herr Playfair. — Der Auszug schließt mit einem Zusätze, wel- 
cher lia^Taan>Litt8 Zweifel aaadrttckt, daß das Fa-Lin, welches swi- 
sehen 1078 und 1066 eine Oesandtscbaft geschieht habe (s. o.) das- 
selbe gewesen mit dem der Thang, da nach der Geschichte der letz- 
tern das Land westlich ans Meer gegränzt haben solle, während 
nach der Geschichte der 8ung 30 Tagereisen nach Westen erforder- 
lich sein sollten, niu das Meer zu erreichen. In den »identifications« 
sucht unser Verf. S. 297 das Rätsel wegen der Lage des Landes so 
zu lösen, daß der Sitz des Nestorianisehen Eatbolikos verlegt wor- 
den sei und swar yielleieht naeb Edessa, ron wo er also sttdSstlicb 
40 Tage bis tum Sitze des Ualik-Sab, nach Norden 40 Tage bis snm 
Heere und nach Westen 30 Tage bis zum Meere annimmt (Herodot 
rechnet 93 Tage von Ephesos bis Susa). Die Stelle Q 93 hat dem 
Verf. Veranlassung gegeben, den Ausdruck siT-ch'ao »vier ITOfe« als 
Teil des Namens eines Buches unter Beziehung auf Ma-Tuan-Lin 
192, IG ff. und Wylie, Kotes on Chinese Literature p. 158 auszu- 
legen j so schätzenswert diese Bemerkungen fttr die einsehlagende 
Btteherkonde sind, scheint es doch nicht so gant ansgesehlossen, daS 
in dem betreffenden Satze nicht vier einzelne Regiemngen, sondern 
die in dem Satze zusammen genannten HerrBcherbäuser der späteren 
Han, der Tsin, der Thang und der Snng gemeint sind. — Unter R 
folgt sodann der Auszug aus dem Tsu-Fan-tsY, (»der Beschreibung 
aller fremden Völker 5) von T«ao-Zu-Kwa. Neben der HinzufUgung 
dieses Auszuges zu den Quellen hat sich der Verf. durch die Be- 
Icnchtungen TcrdicDt gemacht, welche er diesem im Kaiserlichen Ver* 
zeichnisse (Ssii-kbo-tbsilan-ia-tsang-mn 71. kllen, 8. 9) besproche- 
nen Bache S. 22 f. der Einleitnng zn Teil werden lliL Da» wie der 
Verf. sagt, die Stellen R, 6, 10- 20, 21 und 23 angensrhcinlieh 
dem Hon-Han-in entnommen sind, wie R 7, 21 nnd 31 leicht auf 
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das Thang-su zarOckgefttbrt werden können, ist allerdings nioht mit 
dem kaiserlichen VeraeiehnisBe anzunebmeu, dai Täao-Zu-Kaa alle 
seine Belehrung aus pcrsüniicbeu Nacbfragen wäbreDd Beioer amt- 
licben Wirksamkeit als Salz-Versvaltniij^s-Beamtcr in Fu-kiea ge- 
scbiipft Labe; iudessen mögen docb einige der binterlasseneu Bemer- 
kungen darauf zurUckzufübreu sein. Der Beriebt beginnt: »Das 
Laad Ta-Tbsin, aucb Li-kien geuaaut, ist der allgemeioe Ort der 
Zusammenkunft flElr alle westiadisehen Lande nnd fSr die arabi- 
sehen Kaoflente« (das tlu >aUe< in Tbien-T&a-Kao 9lndien« statt 
eines bloBen Lautzcidu ns mag wegen des Gleicblautes den Nachbar 
verdrängt haben). Vielleicbt ist es dieser Satz, welcbcr den Verfas- 
ser der betrefTenden JStelle des kaiserlichen Verzeichnisses veranlaßt 
bat, auf eine solcbe des Tsü-lu ylian-kuei aufmerksam zu machen, 
derznfolgc die Anbiiuger des hien-Glaubens, die »Ta-Tbsin- Kirchen« 
der Thang-Zeit, mit den Hai-llao oder »See-Jägern« dieselben ge- 
wesen sein sollten. Nach der »Besehreibong von Kwang-t&on« sobeint 
man anter den Hai-Liao vorzugsweise die su verstehn, welebe rieh 
in der Stadt Kanton niedergelassen haben und zur dortigen ma> 
bammedaniscbeu Gemeinde gehörten. Da die Vorfahren zwar zu- 
nächst von Tsan-tlisöng (Tscliumpa) , ursprUnglicb aber wohl von 
Malabar kamen, würde sich obiger Satz erklären. Wir können hier 
den bewundcrnswertc'u ächarfäinuigen Aaäeiuaadersetxaogeu auf 
8. 23 if. nieht folgen, denen xnfolge T&ao-^ArKwa swiseben 1277 und 
1287 als &1-po oder »Salseinnebmer« (wofal ansxndebaen als »Sehiff- 
md Sals-Anfseber« ?) in Fu-Kien gewesen sein mttite^ wo 1282 und 
1286 Gesandte namentlich indischer Staaten dort eintrafen. In dem 
Ma lo-fu R 2, dem »Könige« von Ta-Tljsin, möchte vielleicbt nicht 
der Mi-lö-fn (Maitieya-Biuldlja) von N. Iti, sondern Mar-Abbä, der 
Erneuerer der Nestoriauisclien Kirche, zu .<chn sein, da in dem 
Auszuge die genaue Zeitenfolge Uberhaupt außer Acht gelassen ist, 
ein Name eines berv orragcuden , oder des ersten Tritgen riner 
Wtlrde leiebt anf diese ttbertragen wird nnd in diesem Falle naeh 
Assemanl II, 412, III, 75 f., III, U, 406 undTule^ Oatbay S. XLVUI 
nnd CCXI, sowie Kosmas Patrieins die römische Wiedergabe von 
Mar Abba ist (abbd ~ pater, mar = magister, Herr). R. 16 f. ist 
von einem unterirdischem Gange zwischen der Hofburg und der 
Kirche die Rede, welche ans anderer Zeit auf die Engelsburg in 
liom gcpaüt haben wUidc; eine Anmerkung gibt die fehlerhafte 
Uebenetsong bei Pantbier wieder. Zn bemerken ist eine GeBandfr< 
sebaft, welebe in den Jabren 280—289 in Obina eintrat 

Wir sind an Ende mit den Quellen des Verfassers nnd seinen 
Uebersetzungen gelaugt, welche wob! nocb nie zugleich so vollzählig 
und einander so entspreebend iieransgekommen sind, und da der 
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folgende Abscbnitt »Ideutifications« gelegentlich sehen in obige Er- 
örterungen hineiogezogen ist, dieser Bericht aber nnmOglieh er- 
schöpfend sein kann, so könnten wir denselben liier schließen, wenn « 

nirbt noch ein Scbliißulj.>-cl)nitt »liniruistic results* S. .JO!»— 313 zu 
erwähnen wäre. Der \'erf. Iiat hier nach Jiiliens Vorgange ver- 
sucht, als Ergebnis der goniutmaßtcn Wiedergaben fremder Laute in 
seinen cbinesischeu Quellen, solche Laute den ToraDgcstellteD cbioi • 
■isohen Sylben gegenabennstellen , gesteht aber die grOHere Siehef^ 
heit der Grundlage bei Jnliens und Eitels Naohweisnngen ans dem 
Sanskrit zu, haudclt es sich doeh auch bei letzteren nur um eine 
maßgebende Sprache, iiiiil waren dieselben auf chinesische Fach- 
werke Uber Laut und Bcilcntunf; von tsanskritwiirtern gestützt. We- 
der Julien, noch Eitel hallen einen UUckschluß auf iiltere Laute der 
bctrcüeudua chiuesischeu Schrift^eicbcQ bei ihren NachweisuDgen, 
die baddhiatlsebe Ausdrucke zun Zweelce hatten, im Sinne; aolehe 
Bflclisohlasse finden sieb in aasgedehnterem Malle wohl erst in Ed- 
kins Werken. Indessen drttckt der Verfasser die Hoflbong ans, daB 
wir den Tag noch erleben, wo die Länderkunde des westliehen nnd 
mittlem Asiens als reiche Quelle für die Erforschung' älterer chine- 
sischer Laute lu^traclitot werden werde. Im Falle des Sanskrits, 
dessen lautliche Gruijdlai:e als einigermaßen gesichert stillschweigend 
vorausgesetzt wird, seut man schon gar zu leicht außer Acht, daß 
die Braetzang dnreh ebinesisehe Lante oft nur ein Notbehelf sein 
konnte ; im Falle der Sprachen des innern nnd westlichen AsioDS, 
— fttr welche ersteren das einheimisebe Sehrifttnm nicht weit hinaaf- 
reiebt, — treten hierzu noch andere Schwierigkeiten; dennoch kön- 
nen einige der Lautnachweise schon jetzt den ans dem Sanskrit 
gewonnenen dreist an die Seite gesetzt werden. 

Das in allen StUeken vorztiglich angelegte, lehrreiche, auch 
äußerlich aaziebeDde und spannende Werk ist öpracbgelobrten, so* 
wie Geschiehts- und Altertnnsforsebem dringend zn empfehlen. 
Seine vielen VorzHgliehkeiten konnten oben nicht nach Gebühr bcr- 
vorgehobeo werden; wie anregend seine Darehlesnng aber wirkt, 
wie viele nene AnfschlUßse es teils gibt, teils in der Ferne noch ah- 
nen läßt, davon werden hufVontlich obige Zeilen ein Beispiel geben. 
Wiederholen wir nur noeh den Wunsch, daß baldigst eine deutsche 
Ausgabe der engliscbeu folgen möge. 
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